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Ansprache des Generalsekretärs des ZK der KPdSU und Vorsitzenden 
des Obersten Sowjets der UdSSR M. S. GORBATSCHOW

Genossen! Wir alle sind Zeugen eines 
anhaltenden zwischennationalen Konflikts 
zwischen Aserbaldshan und Armenien. Wir 
alle sind ernstlich darum besorgt, well die 
dabei entstandene Spannung nicht nur ab 
schwächt, sondern sich auch von Zelt zu 
Zelt zuspitzt und Jedesmal schwerwiegende 
Folgen hat.

Im Laufe zweier letzter Jahre waren die 
zentralen Machtorgane bestrebt, Ihrerseits 
geduldig und ausgewogen vorzugehen und 
suchten, die komplizierten Probleme aus
schließlich durch friedliche politische Mit
tel zu lösen.

Der kameradschaftliche Dialog, die De
batten im Obersten Sowjet der UdSSR. Im 
Zentralkomitee der Partei, in der Regie
rung, die Geschäftsreisen der Volksdepu- 
tlerten der UdSSR, die wiederholten Be
gegnungen mit der Führung beider Repu
bliken in Moskau sowie mit Deputierten — 
alles wurde dem einen Ziel untergeordnet, 
Einvernehmen zu erreichen, die gutnachbar
lichen. Ja einfach menschlichen Beziehun
gen wiederherzustellen, einen Ausweg aus 
der entstandenen Sackgasse zu finden und 
letzten Endes die Lage um Nagorny Kara
bach zu normalisieren.

Bel diesem Vorgehen gingen wir von 
der Überzeugung aus, daß Gewalt, Feind
schaft und die Fortsetzung des Konflikts 
nichts Gutes mit sich bringen, die Lage 
nur noch mehr verschärfen und noch grö
ßere Menschenopfer und größere Gewalt 
nach sich ziehen werden.

Leider haben die Partei- und Staatsor 
gane beider Republiken unter diesen Ver
hältnissen nicht die gebührende Verant
wortlichkeit und Abgewogenheit bekundet 
und ihre prinzipiellen Positionen unter 
dem Druck nationalistischer Gruppierun
gen häufig aufgegeben.

So geschah es auch in der letzten Zeit, 
als auf den Tagungen des Obersten Sowjets 
der Armenischen SSR und des Obersten So
wjets der Aserbaidshanischen SSR die der 
Verfassung der UdSSR zuwiderlaufenden 
Beschlüsse gefaßt wurden. Sie haben nicht 
nur zur Normalisierung der Lage nicht bel- 
getragen, sondern im Gegenteil diese zu- 
gespitzt und die Konfrontation verstärkt.

Wie die eine so auch die andere Seite 
haben die Stimme der Vernunft auch dann

im Zentralen Fernsehen
nicht vernommen, als sic besonders nach- 
drücklich von der Tribüne des II. Kongres
ses der Volksdeputierten der UdSSR aus 
ertönte.

Diese Situation haben dann die gesell- 
schafts- und volksfeindlichen Elemente zu 
einer weiteren Schürung der Feindschaft 
und zur Verschärfung des Konflikts ausge
nützt. Es setzten bewaffnete Zusammen
stöße ein, besonders in den Grenzgebieten 
und in den Gebieten des gemeinsamen Sie
delns.

Das Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR war gezwungen, am 15. Ja
nuar dieses Jahres den Erlaß über die Ver
hängung des Ausnahmezustandes über das 
Autonome Gebiet Nagorny Karabach und 
einige anderen Regionen Aserbaidschans und 
Armeniens zu verabschieden.

Es schien, als sollte eine solche Maßnah
me die Gewalt stoppen, die Extremisten 
und die Führer der Volksfronten, die die 
eigenen Völker in den Abgrund von Chaos 
und Leiden gestürzt haben, zur Vernunft 
bringen.

Die Stimme der Vernunft, die Stimme 
der sowjetischen Öffentlichkeit und aller 
Völker unseres Landes wurde aber auch 
diesmal ignoriert.

Die Aufforderungen zum Dialog, Ein
verständnis und zur Toleranz blieben un
beachtet.

Außerdem fuhren die offensiven Natlo- 
nalkarle^isten fort, die Lage zuzuspitzen, 
bewaffnete Trupps zu bilden, und began
nen mit dem Sperren von Fahrstraßen und 
Flughäfen. Immer öfter kommt es zu An- 
griffen auf Armeeangehörigen, Waffenla
ger und Rechtsschutzorgane.

Einen besonderen tragischen Charakter 
erfuhren diese Ereignisse in Baku: Da gab 
es Pogrome, Morde und Vertreibungen un
schuldiger Menschen aus ihren Wohnun
gen und aus der Republik.

Die Handlungen der extremistischen 
Kräfte in Aserbaldshan gewannen einen 
immer offeneren staats-, verfassungs- und 
volksfeindlichen Charakter.

In einer Reihe von Gebieten wurden die 
legitimen Machtorgane gewaltsam von der 
Ausübung ihrer Funktionen abgesetzt und 
wurden Verwaltungsstrukturen zerstört.

Auf Hunderten Kilometern der Staats
grenze wurden die ingenieurtechnische 
Bauwerke vernichtet. Die Aufgabe der 
Machtergreifung in der Republik wurde 
praktisch nicht verheimlicht.

So durfte es nicht weitergehen. Neben 
tiefempfundenem Mitleid für die unschul
digen Opfer wuchsen im Lande der Zorn 
und die Empörung über die verbrecheri
schen Aktionen, über Fälle grausamer Ge
waltanwendung, des Vandalismus, der 
Mißachtung der Gesetze.

Die Sowjetmenschen forderten ganz be- 
rechtlgt von der Führung des Landes, ent
schiedene Maßnahmen zur Wiederherstel
lung der Gesetzlichkeit und Rechtsord
nung, zur Gewährleistung der Sicherheit 
des Lebens der Menschen zu ergreifen.

Sie wissen bereits, daß laut Erlaß des 
Präsidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR Über Baku ein Ausnahmezustand 
verhängt worden ist und daß Truppenein
heiten des Ministeriums Inneres und der 
Sowjetarmee in die Stadt eingeführt worden 
sind.

Sie haben die wichtigsten Objekte be
setzt, Staatseinrichtungen unter Kontrolle 
genommen, ergreifen entschiedene Maß
nahmen gegen Pogromanstifter. Organisa
toren und Schürer von Unruhen. Bel ver
brecherischen Elementen werden Schieß
waffen und Munition beschlagnahmt.

Zum größten Bedauern gibt es Opfer zu 
beklagen. Die Mllltärelnhelten wurden 
mancherorts mit Feuer von Terroristen 
empfangen und waren genötigt, mit Waf
feneinsatz zu antworten.

Manches Haus ist heute vom Unglück 
betroffen worden. Ich spreche diesen Fa
milien mein aufrichtigstes Beileid aus.

Die tragischen Ereignisse in Baku, In 
den aneinandergrenzenden Rayons 
A s e r b a 1 d s h a n s und Arme

niens. in anderen Gebieten Transkauka 
siens führen in vollem Maße den Preis der 
nationalistischen Zügellosigkeit, der Spe-, 
kulatlon mit den heiligen nationalen Ge
fühlen vor Augen. Es ist ein Verbrechen, 
die Menschen zu blindem Haß, zum Wahn
witz eines Bruderkrieges aufzustacheln.

Es ist die Pflicht des Staates, der Ge
setzlosigkeit und Unmenschlichkeit ein En
de zu bereiten und die verbrecherischen 
Handlungen der das menschliche Antlitz 

eingebüßten Extremisten zu unterbinden, 
die um der eigenen Ambitionen der eigen
nützigen Interessen und um des Dranges 
nach Machtwillen andere zu opfern be
reit sind.

Es ist Pflicht des Staates, den Menschen 
wieder Frieden und Sicherheit und den 
Völkern beider Republiken die Möglich
keit zu gewähren, sich frei und demokra
tisch zu entwickeln, normal zu arbeiten, ru
hig zu leben und Kinder zu erziehen.

Die Soldaten und Offiziere der Sowjetar
mee und der inneren Truppen erfüllen Ih
re Pflicht zum Schutz der Verfassung der 
UdSSR und des Gesetzes.

Die Führung hegt die Hoffnung, daß die 
eingeleiteten Maßnahmen durch alle Völ
ker unseres Landes verstanden und unter
stützt sein werden.

In dieser Stunde fordere ich alle Bür
ger Aserbaldshans und Armeniens auf, 
Weisheit und Vernunft zu bekunden und 
sich durch keinerlei provokatorische Lo
sungen und Aktionen verleiten zu lassen. 
Ich fordere alle Betrogenen, Irregeführten 
oder gewaltsam in verbrecherische Hand
lungen Einbezogenen auf, Vernunft anzu
nehmen und haltzumachen.

Ich fordere Euch alle auf, auf Jede mög
liche Welse zur Wiederherstellung des 
Bürgerfriedens, zur gemeinsamen Über
windung des uns zuteil gewordenen Leids 
beizutragen.

Ich bin zutiefst überzeugt, daß Vernunft 
und Verantwortungsgefühl siegen und die 
Oberhand gewinnen werden.

Wir brauchen heute mehr denn Je 
gesamtnationales Einvernehmen, enge Zu
sammenarbeit und gegenseitige Hilfe im 
Namen eines besseren Lebens aller Völker 
unseres Staates.

Im Ministerrat 
der Kasachischen SSR

Notizen von einer erweiterten Sitzung

An die Völker Aserbaldshans und
In dieser schweren Stunde wen

den wir uns an sie, Bürger von 
Aserbaldshan und Armenien, an 
ihre Vernunft* und ihre Herzen, 
an ihr Verantwortungsgefühl für 
die Geschicke ihrer Völker und 
unserer ganzen multinationalen 
Heimat.

Die sowjetischen Menschen 
haben mit Trauer und Schmerz 
die tragischen Ereignisse in Ba
ku und einigen anderen Ort
schaften Aserbaldshans sowie ei
nigen Gebieten Armeniens auf- 
genommen. Es ist Blut vergossen 
worden, die Ausschreitungen 
und Pogrome haben Menschenop
fer gefordert. Um in Besitz von 
Waffen und Munition zu gelan
gen, wenden Überfälle auf Mili
tärobjekte und Einrichtungen des

Ministeriums des-tnHfern verübt. 
Gebildet wenden Schlägergrup
pen in der einen wie in der an
deren Republik. Es wind das al
lerheiligste — die Staatsgrenze 
der UdSSR — verletzt.

Das verantwortungslose und 
verbrecherische Vorgehen der 
extremistischen Kräfte, die Fak
ten der brutalen Gewalt und des 
Wandalismus rufen im Lande be
rechtigten Zor-n und Empörung 
hervor und lösen Gefühle des 
tiefempfundenen Mitempfindens 
mit den unschuldigen Opfern aus. 
Die Leidtragenden des entbrann
ten Konflikts sind in erster Linie 
Kinder, Frauen, alte Menschen, 
es sterben Ihre Söhne, ihm fal
len auch Kinder anderer Völker

des Landes — Militärangehörige 
sowie Mitarbeiter der Rechts
schutzorgane zum Opfer. Ge
waltige Verluste entstehen für die 
Volkswirtschaft. Nicht mehr wie
dergutzumachenden Schaden er
leidet selbst der Geist der Ver
ständigung und der Zusammen
arbeit. diese Grundlage der Fa
milie der sowjetischen Völker.

So kann es nicht weltergehenl 
Der Welle der Feindschaft, der 
Willkür und der Gewalt muß 
Einhalt geboten werden. Es darf 
nicht zugelassen werden, daß un
bestraft Verbrechen begangen, 
Leid und Unglück In unserem 
Lande gestiftet wenden. Niemand 
hat das Recht auf nationalen Ge
fühlen zu spekulieren, die Men
schen zu blindem Haß und zu

Armeniens
Wahnsinn zu bewegen. Die heuti
ge Tragödie könnte, wenn ihr 
nicht Einhalt geboten wird, mor
gen zu einer natlonalen Kata
strophe ausarten.

Die sowjetischen Menschen ha
ben mit Verständnis den Erlaß 
des Präsidiums des Obersten So
wjets der UdSSR über Verhän
gung eines Ausnahmezustands 
im Autonomen Gebiet Nagorny 
Karabach und in^einlgen anderen 
Tellen von Aserbaldshan und Ar
menien aufgenommen. Sie be
trachten ihn als erzwungenen Je
doch ganz und gar gerechtfertig
ten Schritt und verlangen von 
uns entschlossenes Vorgehen.

Zentralkomitee Präsidium
der KPdSU Sowjets

Und die Führung des Landes er
klärt dazu: Alle notwendigen 
Maßnahmen werden ergriffen.

Das Zentralkoml t e e der 
KPdSU, das Präsidium des Ober
sten Sowjets und der Minister
rat der UdSSR fordert sie — die 
Aserbaidshaner und Armenier, 
die Männer und Frauen, die er
grauten Alten und die Jugendli
chen — der Stimme der Vernunft 
zu gehorchen, die Extremisten zu 
zügeln, die Provokateure zu ent
larven, den Gewalttätern Einhalt 
zu gebieten und die Betrogenen 
aufziuklären. Wir fordern sie auf, 
die Bemühungen der Führung 
des Landes, der Rechtsschutzor
gane, der Truppen des Ministe
riums des Innern und der Sowjet
armee sowie der Grenzsoldaten 
zur Wiederherstellung des Frie
dens und der Rechtsordnung zu 
unterstützen.

des Obersten Ministerrat
der UdSSR der UdSSR

Den Weg der Erneuerung 
beschreiten

Aufruf zum Kampf 
für eine saubere Umwelt

Unionsberatung von Vertretern der Arbeiter, Bauern und technischen Intelligenz in 
Moskau abgeschlossen

Als nichtalltägllches Ereignis 
hat M. S. Gorbatschow die im 
Kreml zu Ende gegangene zwei
tägige Unionsberatung von Ver
tretern der Arbeiterklasse, der 
Bauernschaft und der ingenieur
technischen Intelligenz des Landes 
bezeichnet. Bel der Schließung 
der Beratung betonte er, daß in 
ihr ein umfassendes Gespräch zu 
allen Aspekten der Innen- und Au
ßenpolitik, über die Hauptrich
tungen der Umgestaltung, über 
die politische und sozialökonomi
sche Situation im Lande und in 
der geistigen Sphäre stattgefun
den hat.

An dem Treffen, das von M. S. 
Gorbatschow geleitet wurde, nah
men 1 200 Abgesandte der Werk
tätigen aus dem ganzen Lande 
teil.

Die Diskussion, an der mehr als 
50 Personen teilgenommen ha
ben, hat gezeigt, daß die Pere
stroika von der Arbeiterklasse, 
der Bauernschaft und der techni
schen Intelligenz befürwortet 
wird. Die Lösung konkreter sozia
ler, politischer und ökonomischer 
Probleme stößt Jedoch auf immen
se Schwierigkeiten. Die Teilneh
mer des Treffens suchten gemein
sam nach einem Ausweg aus der 
Krise und bemühten sich, deren 
Ursachen aufzudecken und sich 
der neuen politischen Realitäten 
bewußt zu werden.

Ein unbestrittener Vorteil eines 
Treffens wie die genannte Unions
beratung ist, das es die Möglich
keit bietet, kennenzulernen, wie 
in der Praxis die neuen Formen 
der Arbeit in die Tat umgesetzt 
werden, die die ökonomische Re
form aufgedeckt hat. So hat der 
Dorfgenossenschaftler aus dem Ge
biet Orjol Juri Dorofejew berich
tet, wie die Mitarbeiter seines 
Betriebes über die Pacht eine 
wirksame Form der Verbindung 
der eigenen und der gesellschaft
lichen Interessen gefunden haben. 
Die Schweinefleischproduktion 
stieg hier Innerhalb eines Jahres

um mehr als 50 Prozent, die Mit
arbeiter des Sowchos fühlen sich 
nun als Herren des Bodens, auf 
dem sie arbeiten. Die Werktäti
gen vom Lande aus anderen Re
gionen, so aus Kasachstan, Sibi
rien, Moldawien haben an eigenen 
Beispielen bestätigt, daß die neu
en Wirtschaftsbeziehungen im 
Dorf in der Lage sind, den Zweig 
aus der Sackgasse zu führen. Die
se Beziehungen bahnen sich aber 
nur mit großen Schwierigkeiten 
den Weg, denn die Überreste des 
Kommandosystems wirken Im
mer noch als Störefaktor.

Dem aufmerksamen Blick der 
Arbeiter entgehen weder die po
sitiven noch die negativen Bei
spiele. So hat der Schlosser aus 
Belorußland Pjotr Kowaljow be
hauptet, daß die Schwächung des 
Grundsatzes der Alleinverantwor
tung in den Betrieben, die Pra
xis der Wahl der Leiter der Be
triebe und Ihr schwacher rechtli
cher Schutz zur Anarchie in der 
Produktion, zum Rückgang der 
Produktions- und der Vertragsdis
ziplin führt, was natürlich weder 
im Interesse des Arbeiters noch 
der Wirtschaft als Ganzes sein 
könne.

In den Ansprachen wurde Be
sorgnis darüber zum Ausdruck 
gebracht, daß es unter den Kandi
daten für das Amt von Volksdepu
tierten der Republiken und der 
örtlichen Sowjets nur wenig Ar 
beiter und Bauern gibt. Das könn
te nach Auffassung der Redner 
zu einer Schwächung der politi
schen und sozialökonomischen Ge
borgenheit der Arbeiterklasse und 
der Bauernschaft führen.

Kritisiert wurde das Fehlen ei
nes klaren Komplexprogramms 
der Konversion, was ein Hinder
nis für operative Umstellung der 
Rüstungsbetriebe auf Produktion 
von Konsumgütern bedeutet.

Die Werktätigen der UdSSR 
sind für die Umgestaltung, sie 
sind aber mH ihrem Tempo unzu
frieden. Das war die wichtigste

Schlußfolgerung, die M. S. Gor
batschow aus der Diskussion auf 
einer zweitägigen Unionsberatung 
von Arbeitern, Bauern und Inge- 
nleur-technischer Intelligenz ge
zogen hat.

M. S. Gorbatschow dankte für 
die an die KPdSU gerichteten 
Worte der Unterstützung und die 
auf der Beratung geäußerte Be
sorgnis über das Schicksal der 
Partei. Wie er betonte, wird die 
Perestroika unbedingt siegen, 
wenn dieser Prozeß von einer po
litisch erneuerten Partei effektiv 
und geschickt geleitet wird. In 
Beantwortung des Vorschlags, 
die Einberufung des für den Okto
ber 1990 geplanten XXVIII. Par
teitages der KPdSU vorzulegen, 
verwies der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU darauf, daß der 
Termin seiner Durchführung be
reits praktisch um ein halbes Jahr 
vorverlegt worden Ist.

Man möchte „über eine über
aus ernsthafte Diskussion In der 
Partei auf der Basis der Platt
form, die wir veröffentlichen wer 
den. Ober eine überaus ernst
hafte Berichtswahlkampagne, die 
die Atmosphäre und die Kaderpo
litik sowohl in der Grundpartei
organisation, als auch in Jeder 
Region und in Jeder Stadt verän
dern soll, zum Parteitag kom
men".

Wenn man zuerst den Parteitag 
und dann die Wahlen durchführt, 
so könnte wahrscheinlich die Par
teidiskussion und folglich auch 
die Schaffung einer solchen Atmo
sphäre fraglich werden, die den 
bevorstehenden Parteitag frucht
bar und fortschrittlich macht und 
seine weitreichenden Folgen si
chert, erklärte M. S. Gorbatschow.

Er versicherte den Anwesen
den, daß das nächste Plenum des 
ZK der KPdSU, das voraussicht
lich am 29./30. Januar stattfin
det, über den Sinn der Diskussion 
auf der Beratung informiert wird.

(TASS)

Die LdSSR ist bereit, die 
Nukleartests In Jedem Augen
blick und für immer einzustellen, 
wenn dies die USA tun werden. 
Das sagte der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU und Vor
sitzende des Obersten Sowjets der 
UdSSR, M. S. Gorbatschow, auf 
dem „Globalen Forum über 
Probleme der Umwelt und der 
Entwicklung der Menschheit", 
das am vergangenen Freitag in 
Moskau zu Ende ging.

M. S. Gorbatschow rief dazu 
auf, die internationale Politik 
im Umweltschutz auszuarbeiten. 
Er verwies darauf, daß das Le
ben auf der Ende infolge der Ver
schlechterung des Lebensraums 
ernsthaft bedroht wird, und 
äußerte die Meinung, daß die 
vernünftige Standortverteilung 
der Produktivkräfte, energeti
scher und sonstiger Objekte staat
licher Bedeutung bei obligatori
scher Einhaltung der Forderun
gen der ökologischen Sicherheit 
ein optimaler Ausweg aus der 
bestehenden Lage ist

M. S. Gorbatschow sprach sich 
für die energische und sofortige 
Ausarbeitung eines internationa
len Programms zur Rettung der 
Biosphäre und zur Wiederher
stellung ihres Potentials aus. Er 
informierte über die Unterstüt
zung der Umweltschutzpläne der 
UNO und ihrer Organe durch 
die Sowjetunion und plädierte 
dafür, daß die UNOiKonferenz 
zu Problemen der Umwelt und 
der Entwicklung, die 1992 in 
Brasilien stattfindet, auf höch
ster Ebene durchgeführt wird.

M. S. Gorbatschow verwies

ferner auf die Notwendigkeit 
der Schaffung eines internationa
len Mechanismus der ökologi
schen Überwachung und Kon
trolle.

In der abschließenden Sitzung 
nahmen die Teilnehmer des Fo
rums zwei Dokumente an — die 
Deklaration und das Aktions
programm.

Wie es in der Deklaration 
heißt, steht die Zukunft des Men
schen und seiner Umwelt auf 
dem Spiel. Die Menschen gefähr
den sich selbst.

Die ökologischen Probleme 
kennen weder nationale noch 
Ideologische Grenzen, sie betref
fen alle Generationen. deshalb 
müssen sich alle Menschen im 
Kampf gegen die gemeinsame 
Gefahr vereinen, wird Im Doku
ment betont.

In der Deklaration werden 
auch die Hauptprinzipien formu
liert, von denen man sich bei 
den Umweltschutzmaßnahmen lei
ten soll. Dazu gehören eine ver
änderte Einstellung der Men
schen zur Natur und die Vereini
gung der Bemühungen aller Erd
bewohner, aller religiösen Ge
meinden, aller Parlaments- und 
Regierungsinstitutionen, der in
ternationalen und anderen Orga
nisationen.

„Die Menschheit hat noch nie 
ein derart starkes wirtschaftli
ches, wissenschaftliches und tech
nologisches Potential besessen. 
Wir müssen den Willen und die 
Mittel auflbieten, um dieses Im 
Interesse des Lebens zu nutzen", 
wird Im Dokument betont.

Einberufene Reservisten gehen bis 
zum 24. Januar wieder nach Hause

Die Reservisten der Sowjetar
mee, die In den letzten Tagen Im 
Zusammenhang mit einer akuten 
Zuspitzung des armenisch-aser
baidshanischen Konflikts 1 n 
Transkaukasien einberufen wur
den, werden demnächst durch den 
Kaderbestand der Truppen er

setzt und bis zum 2-1. Januar 
nach Hause zurückkehren. Das 
teilte Armeegeneral Alexej Lisi- 
tschew, Chef der politischen 
Hauptverwaltung der Sowjetar
mee und der Kriegsflotte, am ver
gangenen Freitag In einem TASS- 
Gespräch mit, —

Die Auswertung der Jahresergdb- 
nisse ist stets ein bedeutsames Er
eignis in der Tätigkeit der Regie
rung. Einer ernsten Prüfung werden 
dabei der gewählte Kurs das Niveau 
der organisatorischen und ökono
mischen Arbeit der Staats- und 
Wirtschaftsorgane sowie der Be
triebskollektive unterzogen. Im Ver
laufe manchmal heftiger und prin
zipieller Diskussionen über die Rich
tigkeit des Entwicklungsweges kom
men neue Ideen, kühne Vorschläge 
auf und setzen sich perspektivische 
Formen und Methoden des Schaf
fens durch.

Gerade so ging es zu auf der im 
neuen Jahr ersten Sitzung des Mi
nisterrates der Republik.

Es ist schon etwa ein halbes Jahr 
her, sei ödem die konkrete Arbeit zur 
allgemeinen Umstellung der Re
gionen und Republiken auf Selbst
verwaltung und Eigenfinanzie
rung begonnen hat und die Organi
sationsstrukturen der Leitung sich 
zu vervollkommnen begannen. Im 
Hinblick darauf galt es, nicht nur 
die Erfolge zu analysieren, die bes
ser sein könnten, sondern haupt
sächlich die Ursachen der Mängel 
zu ergründen, und zwar, warum sie 
entstanden und noch nicht abge- 
schafft worden sind.

Während der neue Wirtschafts
mechanismus einzelne Probleme lö
sen konnte, schuf er leider viele zu
sätzliche Schwierigkeiten. In er
ster Linie sind das die Diskrepanz 
zwischen der steigenden Nachfrage 
der Bevölkerung und dem schlech
ten Angebot von Waren und Dienst
leistungen sowie die Verstärkung 
der sozialen Spannung.

Deutlich hervorgetreten ist auch 
eine solche Erscheinung wie die 
Zuspitzung der Widersprüche zwi
schen den gruppenmäßigen und den 
gesellschaftlichen Interessen. Gera
de auf dieser Grundlage entstehen 
Arbeitsstreite und -konflikte. Zum 
Rüstzeug der sogenannten „Radika
len“ gehören jetzt die Androhun
gen von Streiks und von Obstruk
tion der Regierungsbeschlüsse.

Um schneller spürbare Resultate 
zu erzielen, und zwar die stabile 
Vertragslieferungen einzuhalten, 
real die Einführung des wissen
schaftlich-technischen Fortschritts 
zu beschleunigen und somit rapide 
die Arbeitsproduktivität zu steigern, 
die Verkaufsstellen mit Industriewa
ren und Lebensmitteln zu versorgen 
und das soziale Bild der Dörfer und 
Städte zu verbessern, darf man bei 
den Erneuerungsprozessen keine 
chaotischen Zustände zulassen. Die 
Sachlage kritisch wahrnehmend 
und alles Fremde verwerfend, gilt 
es, alle Volkswirtschaftsreserven 
schneller auszuschöpfen. Gerade 
von diesen Positionen aus wurden 
auf der erweiterten Sitzung des Mi
nisterrates der Kasachischen SSR 
die Ergebnisse der Planerfüllung 
bei der wirtschaftlichen und sozia
len Entwicklung der Republik sowie 
der Stand ihres Haushalts im Jahre 
1989 und seit Beginn der Fünfjahr
planperiode ausgewertet.

Es wurde festgestellt, daß die 
Partei-, Staats- und Wirtschaftsor
gane trotz aller Schwierigkeiten ei
ne kolossale Arbeit zur Stabilisie
rung des politischen Klimas, zur 
Überwindung der negativen Er
scheinungen in der Wirtschaft und 
zur Lösung der erstrangigen sozia
len Aufgaben geleistet haben. Die 
politische und die Wirtschaftsreform 
gewinnen trotz aller Komplizierthei
ten an Kraft.

„Die Arbeitskollektive haben im 
Grunde genommen die Prinzipien der 
vollständigen wirtschaftlichen Rech
nungsführung gemeistert, ihre ge
sellschaftliche Aktivität und ihre 
schöpferische Initiative steigen an“, 
sagte der Vorsitzende des Mini- 
sterrates der Kasachischen SSR 
U. K Karamanow.

Dank gemeinsamen Bemühungen 
gelang es, vieles zu erreichen. In 
dieser Fünfjahrplanperiode verbes
serte sich bedeutend die Versor
gung der Bevölkerung mit den wich
tigsten Lebensmitteln, die Vieh-, Ge- 
flugel- und Mi Ich beseh affung nahm 
um nahezu 25 Prozent zu; die Kon
sumgüterproduktion stieg auf das 
l,3fache; im Jahresdurchschnitt wur
den 8,15 Millionen Quadratmeter 
Wohnraum gegenüber 6,3 Millio
nen in der vorigen Fünfjahrplanpe
riode übergeben. Das beeinflußt po
sitiv andere lebenswichtige Kenn
ziffern. Der jahresdurchschnittliche 
Zuwachs des Nationaleinkommens 
betrug in den vier Jahren 2,1 Pro
zent gegenüber 0,7 Prozent in der 
entsprechenden Periode des II. 
Planjahrfünfts. Dieser. Zuwachs 
wunde übrigens hauptsächlich durch 
die Steigerung der Produktivität 
der gesellschaftlichen Arbeit in die
sen Jahren um 5,3 Prozent gesi- > 
chert, während sie im vorigen Plan
jahrfünft im Sinken begriffen war. 
Die Finanzlage der Wirtschaft er
starkt. Der Gewinn vergrößerte sich 
im Jahresdurchschnitt um 17,5 Pro
zent gegenüber 1 Prozent im vori
gen FManjahrfünft.

Der Staatshaushalt der Republik

wurde in seinem Einnahmenteil zu 
101.8 Prozent und in seinem Aus
gabenteil zu 98,5 Prozent erfüllt.

Es ist jedoch nicht zu übersehen, 
daß die erzielten Resultate noch 
keinen unumkehrbaren und kardina
len Charakter angenommen haben. 
Manche Kollektive haben in der Zeit 
der Meetingsdemokratie beschlos
sen, sich ein leichtes Leben abzusi
chern und haben sich zu niedrig an
gesetzte Pläne der Produktionser
zeugung bzw. der Gewinnerzielung 
bei anderen Kennziffern vorgesehen. 
Jeder zehnte Betrieb hat seine Ver
tragspflichten bei der Produktions- 
iieferung nicht erfüllt; bei der Pro
duktionseffektivität und finanziel
len Sanierung der Volkswirtschaft 
sowie bei der Verbesserung des Ver
brauchermarkts ist keine grundle
gende Wendung eingetreten

Heute ist wie nie zuvor die Not
wendigkeit aufgekommen, der un
tauglichen Praxis der Betriebe Ein
halt zu gebieten, die, statt aktiv 
und zielstrebig an der Verringe
rung der Ausgaben für die Produk
tionsherstellung zu arbeiten, ihren 
kollektiven und eigenen Wohlstand 
in der Preiserhöhung suchen.

Das alles führt zum Wachstum 
der Inflationsprozesse, zur Ver
schlechterung des Geldumlaufs und 
zur Vergrößerung der Geldemission. 
Zweimal schneller als der Ausstoß 
von Konsumgütern sind die Kauf
fonds angewachsen.

Auf die allgemeinen Ergebnisse 
der Arbeit der Republikvolkswirt
schaft haben sich im Jahre 1989 die 
in vielen Vereinigungen und Be
trieben offensichtliche Mißwirtschaft 
sowie die Verletzung der Arbeits
und Lieferungsdisziplin ausgewirkt. 
Die Losungen und Aufrufe zur Fe
stigung der Disziplin und zur Erhö
hung der Verantwortung fördern 
vorläufig nur wenig die Beseiti
gung der unproduktiven Verluste, 
und Ausgaben. Es sind entschiede
ne Maßnahmen zur Schaffung von 
Ordnung auf allen Verwaltungisebe- 
nen notwendig.

Unter den gegenwärtigen Ver
hältnissen muß jeder Betrieb schöp
ferisch und tapfer für die Perspektive 
arbeiten und dabei neue Technolo
gien anwenden, progressive Ausrü
stungen und Maschinen einführen 
und neue Produktionsarten schaffen. 
Das wird unbedingt zum Wohle 
für den Betrieb selbst und für die 
ganze Gesellschaft werden.

Eine andere ungenutzte Reserve 
liegt in der Ausmerzung der Träg
heit der einzelnen Vertreter der Lei
tungsebene, die es zu gleicher Zeit 
fertig bringen, die Initiative von un
ten „zu drosseln" und die von oben 
kommende zu stoppen. Die Erfah
rungen der meistentwickelten Re
gionen des Landes haben den Vor
teil der kleineren und mittleren Be
triebe vor Augen geführt.

Die Regierung der Republik hat 
die Ministerien und andere zentrale 
Staatsorgane sowie die Gebietsexe
kutivkomitees seinerzeit aufgefor
dert, ihre Vorschläge zu dieser Fra
ge zu unterbreiten. Vorläufig haben 
sie hier jedoch keine Aktivität of
fenbart.

Mit konkreten Vorschlägen zur 
Sanierung der Wirtschaft, zur be
schleunigten Entwicklung des so
zialen Bereichs sowie auch zur Ver
besserung der Tätigkeit des Mini
sterrats der Republik, der Ministe
rien und anderer zentralen Staats
organe und ebenso Gebietsexekutiv
komitees sind die Regierungsmit- 
glieder, die Leiter der Republik und 
andere Sitzungsteilnehmer aufge
treten.

Indem die Regierung zum Denken 
und zum Suchen konstruktiver We
ge der Hebung der Wirtschaft auf 
ein qualitativ neues Niveau auffor
dert, hält sie es für notwendig, als 
Grundlage die Konzeption der ter
ritorialen SelbstverwaJtung und Ei
genfinanzierung ■ anzunehmen. Ihre 
ausführliche Durcharbeitung im 
Hinblick auf den heutigen Stand der 
Wirtschaft und die Besonderheiten 
ihrer Perspektive muß zur Basis 
der Entwürfe des Plans der sozial
ökonomischen Entwicklung Ka
sachstans und der Volkswirtschafts
zweige der Gebiete der Rayons und 
einzelner Betriebe tür die 13. Fünf
jahrplanperiode werden.

Die Ministerien und andere zen
trale Staatsorgane wie auch die 
Gebletsexekutrvkomitees wurden 
aufgefordert, sorgfältig die Ursa
chen der mangelhaften Tätigkeit 
der Zweige und der Gebiete im Jah
re 1989 zu analysieren, Sofortmaß- 
nahmen zur Beseitigung der Fehl
schläge und der Versäumnisse zu 
ergreifen, sich gemeinsam mit den 
Arbeitskollektiven um die Gewähr 
leistung der unbedingten Erfüllung 
des Plans für das Jahr 1990 zu be
mühen.

Der Sitzung präsidierte U. K Ka
ramanow, Vorsitzender des Mini
sterrats der Kasachischen SSR

An der Arbeit der Sitzung betei
ligte sich W. G. Anufrijew. Zweiter 
Sekretär des ZK der Kommunisti
schen Partei Kasachstans.

(KasTAG)
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Eine neue Alphabetisierung?..
Gedanken

IN DER ZWEITEN 
NOVEMBERHÄLFTE vorigen 
Jahres fand in Alma-Ata 
ein von der französischen Firma 
„Lectra Systemes“ organisier
tes mehrtägiges Symposium statt, 
an dem sich nicht nur Spezia
listen aus Kasachstan, sondern 
auch aus den mittelasiatischen 
Republiken beteiligten.

An den Aufenthalt von Ver
tretern ausländischer Firmen, 
Staatsfunktionären und Persön
lichkeiten öffentlichen Lebens in 
unserer Republik, in unseren 
Betrieben und Organisationen 
haben wir uns bereits gewöhnt. 
Auf ihr Erscheinen unter uns rea
gieren wir, Gott sei Lob und 
Dank, nicht so wie vor etwa 
fünf Jahren. Auch unsere Jour
nalisten laufen nicht mehr Hals 
über Kopf zu ihnen, um sie zu 
inten-lewen. Jetzt laden die Ver
treter der Gesellschaften selbst 
uns Journalisten zu sich ein, 
(und das ist bemerkenswert!). 
Es erübrigt sich wohl, darauf ein
zugehen, weshalb sie an einem 
Kontakt mit der Presse Interes
siert sind.

Auoh die Vertreter dieser fran
zösischen Firma organisierten 
gemeinsam mit der Handels- und 
Industriekammer der Kasa
chischen SSR eine Pressekonfe
renz für die In Alma-Ata tätigen 
Journalisten. Der Kommerzdirek
tor der Kompanie Daniel Auxe- 
calndre informierte die Anwe
senden ausführlich über die Tä
tigkeit der Firma und beantwor
tete zahlreiche Fragen. Viele 
Äußerungen auf der Pressekon
ferenz waren lediglich für Spe
zialisten von Interesse. Hier nur 
einige Fakten, um dem Leser ei
ne allgemeine Vorstellung zu ge
ben.

Besagte Gesellschaft besteht 
etwas mehr als 15 Jahre lang. 
In dieser kurzen Zeit hat sie 
sich auf dem Weltmarkt der 
Konfektlons- und der Wârkwa- 
renindustrle fest behauptet. Zur 
Zeit ist die Firma eine interna
tionale Gruppe, die rund 1 000 
Spezialisten zählt, welche über 
die 24 ihrer Zweigeinrichtungen 
und 35 Handelsagenturen auf al
len Kontinenten der Erde vertre
ten ist. Die Firma entwickelt, 
produziert, verkauft und sichert 
zugleich die technische Wartung 
von digital gesteuerten Werk
zeugmaschinen, die in der Leicht
industrie, und zwar in deren 
Konfektlons-, Wirkwaren-, Le- 
dei - und Schuhproduktionszwei
gen sowie im Flugzeug-, Auto
mobil- und Möbelbau Verwen
dung finden.

Als Beispiel für die Einfluß
nahme der Gesellschaft führte der 
Vertreter der Firma an, daß die 
Systeme dieser französischen Fir
ma von der’ÄVèKwi&lt bekänntéh'1 
Firma „Adidas“ in ihrer Pro
duktion angewandt werden und 
daß sie außerdem die Soldaten 
und Offiziere der Armeen Frank
reichs und der USA kleiden hel
fen: Die Firma liefert Ausrüstun
gen zur Fertigung der Anmeeunl- 
formen.

Vor vier Jahren knüpfte die 
Firma Handelsverbindungen mit 
unserem Lande an. In verschie
denen Städten hat sie Ende ver
gangenen Jahres acht Konfek
tionsbetriebe ausgerüstet. In Al
ma-Ata sind ihre Ausrüstungen 
in der Produktlons- und Konfek
tions-Vereinigungen „Juri Ga
garin" und „Erster Mal" instal
liert worden. In wenigen Mona
ten. haben sowjetische Speziall-

Der Charakter einer Nationalität 
ist nicht zu vernichten

Und ich empfang denn 
auch lange nicht das Bedürfnis, 
dorthin zu reisen, denn ich be
trachtete seine Gründung als et
was Verlogenes, als ein Manöver, 
das die öffentliche Meinung von 
der wirklichen Lage ablenken 
sollte; als einen propagandisti
schen Trick der Behörden, mit 
dem der gleiche Zweck wie mit 
der Bildung der sogenannten 
Gruppen mit muttersprachlichem 
Deutschunterricht verfolgt werden 
sollte. Das aus der aus dem Jahre 
1964 stammenden Entscheidung 
über die Bildung solcher Grup
pen nichts geworden ist, ist Ja 
bekannt, denn das ganze Unter
nehmen war von Anfang an 
nichts weiter als Lug und Trug.

Ich wußte, daß eine Moskauer 
auswärtige Theaterkommission 
Mitte der 70er Jahre aus ver
schiedenen Laienkünstlergruppen 
in deutschen Dörfern von Kasach
stan, Altai und Sibirien, wo noch 
mancherorts die Dialekte erhal
ten geblieben sind, eine Gruppe 
von Jungen Menschen — Mäd
chen und Jungen—, die diese Dia
lekte noch beherrschten, aufge
stellt hatte und diese dann im 
Schtschepkln-JStudlo beim Maly 
Theater in Moskau in der Büh
nenkunst unterrichten ließ, wäh
rend ihr russische Germanisten 
in Moskau, vorwiegend Phoneti
ker, die deutsche Bühnensprache 
beibrachten. Man ibeabsichtlgte 
ein Reisetheater zu gründen, des
sen vornehmste Aufgabe die He
bung der Kultur der im ganzen 
Land zerstreut lebenden Sowjet
deutschen werden sollte. Schon 
die Idee allein schien mir da
mals lächerlich. Wie denn auch an
ders, wenn ein Theater, dazu 
noch mit recht dürftigen finan
ziellen Mitteln, Dörfer zu betreu
en hatte, die da in Sibirien, Mit
telasien und Kasachstan Tausen
de Kilometer voneinander 
entfernt sind. Das Theater hatte 
laut Berechnung zumindest ein
mal in fünf Jahren ein Dorf auf
zusuchen. Ich war überzeugt, daß

(Fortsetzung. Anfang Nr. 10)

nach einer Pressekonferenz
ten unter Anleitung französischer 
Kollegen es gelernt, die Ausrü
stungen zu handhaben. Interesse
halber führe Ich hier .zwei 
weitere Fakten an. Zum Zuschnei
den des Stoffs wendet die Firma 
„Lectra Systemes" dreierlei Tech
nologien an. und zwar die tra
ditionelle (mit Hilfe großer Mes
ser), die Laser- und die Wasser
technologie. Mit Hilfe eines Was
serstrahls werden Werkstücke 
aus Naturleder zugeschnitten. 
Und noch eine Tatsache: Der 
Kommerzdirektor der Gesellschaft 
zeigte uns ein kleines Rechteck 
15 cm x 20 cm, etwa 3 cm stark. 
Er steckte einen Kugelschreiber 
hinein — er versank darin wie 
in Butter. Dann zog der den Ku
ll wieder heraus. Es blieb kei
ne Spur zurück. Aus solchem 
Material werden die Unterlagen 
gefertigt, auf denen das Zu
schneiden erfolgt.

In seinem Bericht über die 
Firma und In den Antworten auf 
Fragen der Journalisten akzen
tuierte der Firmenvertreter fol
genden für die Produzenten von 
Konsumgütern besonders wichti
gen Umstand: Er sprach viel und 
ausführlich über die Flexibilität 
der technologischen Politik. Das 
Problem besteht nicht nbr darin, 
daß die Mode sich rasch wan
delt. In der Welt von heute äuß
ert sich die Tendenz zur Vielfalt 
in Kleidung und Schuhen nicht 
nur unter bestimmten Bevölke
rungsgruppen, sondern auch bei 
einzelnen Indivldlen. Um also 
ständig neue Absatzmärkte zu 
erobern, muß man mit dieser Ten
denz nicht schlechthin Schritt 
halten, sondern auch Ihre näch
sten Schritte erraten können, was 
der Firma nicht schlecht gelingt.

Bel unserem akuten Mangel 
an Gebrauchswaren auf dem 
Markt kommt das Gehörte der 
Lektüre eines utopischen Ro
mans gleich. Wir leben Jedoch 
nicht nur heute, wir erwarten Ja 
auch ein Morgen...

Das ln-dle-Zukunft-Schauen, 
die zunehmenden Geschäftsbezie
hungen zu ausländischen Part
nern. die Zuwendung zu deren 
Erfahrungen, die Auswertung 
der Errungenschaften der welt
weiten Technik und Technolo
gien — all das freut uns natür
lich und macht Hoffnungen. An
scheinend sollte es da kein Grund 
zu melancholischer Stimmung 
vortiegen.

Warum aber hinterlassen die 
Begegnungen, mit Vertretern so
lider Firmen einen bitteren Nach
geschmack? Vielleicht, well man 
sich auf solchen Pressekonferen
zen einmal mehr davon über
zeugt, wie weit uns diejenigen 
voraus sind, die wir früher ein
fach ignorierten? Es ist krän
kend1-^allein schon des Staats •we'-- 
gen, nicht wahr?

. DIE TÜR FÜRrG EG-EN- 
SEITIGE BEZIEHUNGEN 
zum Ausland öffnet 
sich immer weiter. Sind aber un
sere Wirtschaftsleiter dazu be
reit? Sind wir auch imstande, 
mit ausländischen Partnern in 
gehöriger Welse zusammenzuar
beiten? Sind wir fachlich, Juri
stisch und ökonomisch gut ge
nug beschlagen?

Als ich diese Fragen einem 
bekannten Werkdirektor stellte, 
sah er mich wie einen begriffs
stutzigen Grünschnabel an. Sein 
Blick besagt: Wo denkst du hin, 
mein Lieber? Wir sind In die
sen Sachen doch richtige Anal
phabeten..

ohne politische Lösung des Pro
blems der Sowjetdeutschen von 
keinerlei Bewahrung oder He
bung der Kultur die Rede sein 
konnte. Die Zeit verging, aber 
das Theater behauptete sich, ins
zenierte ein Bühnenstück nach 
dem anderen: von Volksmärchen 
bis zur deutschen Klassik sowie 
Werken moderner deutscher 
Schauspieldichter. Ich wußte aber 
auch, und das war für mich das 
wichtigste, daß die Hauptlnitla- 
tive zur Wiederherstellung der 
Autonomie der Sowjetdeutschen 
in den Jahren der Stagnation vom 
Theater ausging, daß es auf sei
nen Gastspielreisen in Privatge
sprächen mit den Einwohnern der 
Dörfer und Städte die Idee einer 
sowjetdeutschen Autonomie di
skutierte und daß es sich in den 
letzten Jahren ganz offen für die
ses Ziel einsetzte, indem es sich 
direkt an seine Zuschauer wandte. 
Dafür nutzte es die Inszenierung 
eines sowjetdeutschen Autors 
über das tragische Schicksal sei
nes Volkes. Ich hörte, daß das 
Theater große Schwierigkeiten 
im Umgang mit den örtlichen Be
hörden hatte, vor allem mit der 
Abteilung Kultur im Gebiet Ka
raganda, die sich — ungeachtet 
aller Veränderungen im kulturel
len Leben des Landes und unge
achtet der Aufhebung der Partei
kontrolle über das Theaterreper
toire nach wie vor in die Ange
legenheiten des Schauspielhau
ses einmlschte. Kurzum, daß 
Theater bestand weiterhin un
geachtet aller Hindernisse. Im 
Februar dieses Jahres hatte es 
beschlossen, ein Festival abzu
halten. Zu der Veranstaltung wur
den Schüler und Studenten deut
scher Nationalität, Lehrer der 
deutschen Sprache und Literatur 
bzw. Lehrer für den mutter- 
sprachlichen Deutschunterricht, 
Hochschullehrer aus der ganzen 
Republik sowie sowjetdeutsche 
Schriftsteller, Journalisten der 
sowjetdeutschen Presse und des 
deutschsprachigen Rundfunks, 
ausländische Journalisten, Mitar
beiter der Botschaften deutsch
sprachiger Länder (leider folgten 
dieser Einladung nur Vertreter

...Dieser Tage las Ich in der 
„Prawda" den Beitrag eines 
leitenden Funktionärs, der eine 
Reihe von Fakten anführte, wo 
unserem Land mangels Juristi
scher Bildung unserer Vertreter 
beim Abschluß von Verträgen 
mit ausländischen Gesellschaften 
Hunderttausende Dollar verlo
ren gingen. Meine Eindrücke vom 
Gelesenen waren noch ganz 
frisch, als mich der Direktor des 
Leitbetriebs der Alma-Ataer 
Handels- und Industrie-Vereini
gung „Dshetyssu" Werner Zl- 
gender anclef.

„Was machen ihre Halbschu- 
he? Tragen Sie sde auch?" fragte 
er mich.

Es handelte sich darum, daß 
der Leitbetrieb der Vereinigung 
„Dshetyssu" vor einigen Mona
ten mit der Fertigung von Her- 
renschuhen aus Werkstücken be
gonnen hatte, die von der italie
nischen Firma „Neocomecs" 
(Mailand) angeliefert werden. 
Darüber hatte ich in unserer Zei
tung berichtet. Und um mich 
selbst zu überzeugen, daß die 
Schuhe wirklich gut seien, 
kaufte auch ich mir ein Paar. 
Sie sind ganz hübsch, habe bis 
Jetzt auch nichts daran auszu
setzen gehabt. Zudem sind sie 
sehr bequem. Das sagte Ich auch 
dem Direktor.

„Uns aber bringen die Kun
den diese Schuhe haufenweise 
zurück. Die Leute tragen sie ein 
paar Wochen lang, sobald sie 
aber in Regen oder Schnee ge
raten. geht mit der Nässe auch 
die Farbe weg. Es gibt auch noch 
andere Mängel. Als wir dann den 
nächsten Behälter mit Werk
stücken für Herren-Halbstlefel 
öffneten, faßten wir uns an den 
Kopf: Bel einem Stiefel war der 
Reißverschluß von Innen, bei ei
nem anderen von außen ange
näht. Und das war noch lange 
nicht das Schlimmste. Die Italie
ner hatten uns Ihren Ausschuß 
abgeschoben. Kein anderer hat 
sie ihnen abgenommen. Für die 
Sowjetmenschen sollte aber auch 
das gut sein. Das kränkt einen 
schwer."

Diese Nachricht versetzte mich 
ins Staunen. Wie verfahren in 
solchen Fällen die Geschäftsleu
te? Ganz einfach — sie bean
standen die Ware, ziehen Straf
gelder für den Ausschuß ein und 
brechen Jegliche Beziehungen 
zum Lieferanten ab. Was weitere 
Beziehungen betrifft, so sind 
keine mehr In Aussicht. Ver
tragsgemäß sollen lediglich 
140 000 Paar angeliefert wer
den. Die sind bereits eingetroffen. 
Was aber die Strafgelder be
trifft... Die Alma-Ataer Schuh
produzenten waren anfangs über
zeugt, daß sie im Recht waren, 
schauten dann erst In den Ver
trag und waren regelrecht ge
schockt: Im Vertrag stand näm
lich kein Sterbenswörtchen von 
Qualität der Lleferwarenl Sieh 
man da — die Italiener! Und wir 
— richtige Dämllchsl..

„Was nun?" fragte ich Zl- 
gender.

„Ja was?" antwortete er. „Da 
stehn wir nun da und haben die 
Nase im Gesicht. Wir wenden 
eben die Verluste tragen müs
sen."

Was das bedeutet, braucht be
stimmt niemandem erklärt zu 
werden, auch nicht den Lesern. 
Das sind eben zusätzliche Abga
ben aus dem Fonds für Produk
tionsentwicklung, für materielle 
Stimulierung, für den Bau von 

der bundesdeutschen Botschaft in 
Moskau) eirigeladen. Das Festi
val war als Forum der sowjeti
schen Kultur, als eine Aktion zur 
Unterstützung des Koordinie
rungszentrums der Sowjetdeut
schen für die Wiederherstellung 
ihrer Autonomie gedacht gewe
sen. Auch Ich erhielt eine Ein
ladung. der ich sehr gern gefolgt 
bin.

Nein, ich konnte mir wirklich 
nicht dieses Theater vorstellen, 
das offiziell als Deutsches Schau
spielhaus der Stadt Temirtau be
zeichnet wird. Es war mir als et
was Unreales, als eine Art Fata 
Morgana, erschienen, das Jeder 
Logik der für die deutsche Kultur 
fortschreitenden tragischen Ent
wicklung spottete. Wie sich Je
doch herausstellte, handelte es 
sich um ein ganz und gar reales 
Theater mit eigenem Direktor 
und eigenem Dramaturgen, mit 
eigenem Chefregisseur, also um 
ein Theater, von dessen Bühne 
die deutsche Sprache klingt, um 
ein Haus, in dem nicht nur 
Schwänke erzählt und Volkslie
der gesungen, sondern auch 
Stücke von Schiller, Goldonl, 
Brecht, Borchert, Dürrenmatt, 
Kant, Chechowski, W. Bauer und 
W. Schukschin sowie Stücke so
wjetdeutscher Autoren Inszeniert 
werden.

Die Schauspieler haben Lam
penfieber, daß ist bei der Eröff
nung des Festivals ihren Gesich
tern anzusehen. Die Atmosphä
re ist sehr feierlich und noch et
was verkrampft. „Wissen Sie. 
das ist zum ersten Mal. daß wir 
in unserem Schauspielhaus fast 
ausschließlich deutschsprachiges 
Publikum haben. Sonst spielen 
wir in der Regel vor einem Pu
blikum, das zu 90 Prozent Kopf
hörer benötigt und die Handlung 
auf der Bühne mit Hilfe einer 
Simultanübersetzung verfolgt", 
sagt der stellvertretende Thea-ter- 
dlrektor Jakob Fischer zu mir. 
„Hier In Temirtau gibt es relativ 
wenig Deutsche, nicht einmal 
10 000, und dies bei der starken 
Ausdehnung der Stadt und den

Wohnungen und Sozialeinrich
tungen, d. h. es gibt weniger Zu
schläge zum Lohn, weniger 
Wohnflächen, weniger Plätze in 
Vorschuleinrichtungen, weniger 
Erholungsmöglichkeiten usw. usf. 
Mit anderen Worten durch solche 
„Partnerschaft" oder richtiger 
Tölpelei und Kopflosigkeit wer
den zu allererst die Arbeitskol
lektive geschädigt.

„Wie habt Ihr euch so blamie
ren können? Wie seid Ihr nur 
In solch eine mißliche Lage ge
raten?" drang ich weiter an den 
Direktor. „Wie habt ihr das ge
duldet, daß man euch so betro
gen hat? Hat denn niemand von 
euch beim Schließen des Ver
trags an die Erzeugnisqualität 
gedacht?" 
.„Ja, Sie denken wohl, daß wir 
den Vertrag unterzeichnet hät
ten?... Sie nehmen sicher an, die 
Perestroika sei schon soweit vor
geschritten, daß die Produktions
arbeiter Ihre Fragen und Pro
bleme selbst lösen?... Den Ver
trag haben die .Kollegen' aus 
der Hauptverwaltung und dem 
Vermittlungsbüro unterzeichnet."

„Das heißt eben die Beamten, 
deren Gehälter und allgemeines 
Wohlbefinden durch die Folgen 
solch eines Vertrags nicht im ge
ringsten beeinflußt werden?.."

Auch diese Frage war naiv bis 
dort hinaus. Ich hätte sie gar 
nicht stellen sollen. Im Lachen, 
das darauf erklang, schwangen 
Traurigkeit und Schmerz mit...

Das Niveau unserer Denkwei
se zu demonstrieren, da sind wir 
ohne Frage wahre Meister. Dabei 
genügt es nicht, daß die manche 
von uns es nicht vermögen, Ge
schäfte auf gehörigem Niveau zu 
führen und es außerdem auch 
nicht lernen wollen, sie verhin
dern es, daß andere, die das ler
nen möchten, es tun. Der Beam
tendünkel gestattet es nicht, die
ses Recht denjenigen abzutreten, 
dem es einzig und allein zusteht. 
Ja wenn so ein Beamter dieses 
Recht abtritt, womit soll er sich 
dann weiter befassen?..

Und noch ein Gedanke in die
sem Zusammenhang. Arbeiten 
(Jawohl — und nicht schuften 
und rackernl) — bedeutet, da
von bin ich zutiefst überzeugt, 
für sich arbeiten, im eigenen In
teresse arbeiten. Zu lange «und 
zu hartnäckig haben unsere Kom
mandierenden sich die größte 
Mühe gegeben, damit die Men
schen das Arbeiten verlernten. 
Und nicht allzubald werden Jetzt 
die Menschen richtig arbeiten 
können.

Eigentlich verstehen Ja die 
Menschen zu arbeiten und haben 
es auch immer verstanden. Nur 
hat man sie stets mit Hilfe von 
Illusionen zum Rackérn und 
Schuften gezwungen. Nun, da die 
Illusionen verweht sind, krallen 
sich diese Kommandierenden In 
Ihre Amtssessel fest und behin
dern die Menschen nach wie vor 
beim Arbeiten.

Dennoch führt die Zeit auch 
sie ans Finale. Allerdings kommt 
die Perestroika nur mit großer 
Mühe voran. Mit jedem Monat 
lebt unser Volk materiell schlech
ter. Uns erwarten, da wiederholt 
Akademiemitglied Leonld Abal
kin immer wieder, noch schwerere 
Prüfungen. Trotzdem wird dem 
administrativen Kommandosystem 
die letzte Stunde schlagen. Dann 
erst lichtet sich das Dunkel.

Hier sei an die Zeilen aus 
Majakowskis Poem „Gut und 
schön" erinnert (man sagt, diese 
Worte entnahm er W. A. Anto- 
now-OwseJenko. der mit unter 
den ersten ins Winterpalais ein
gedrungen war): „Heda, ihr Pro
visorischen! Runter! Macht Platz! 
Abgerollt ist euer Streifen."

Woldemar STÜRZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

schlecht funktionierenden öffent
lichen Verkehrsmitteln. Zu be
rücksichtigen ist auch, daß die 

deutschen Gläubigen unser Theater 
immer noch melden und Jeder 
kulturellen Initiative der Behör
den wie auch der Jugendlichen 
sehr mißtrauisch begegnen. Sie 
können sich daher eine Vorstel
lung davon machen, mU welchem 
Publikum wir es zu tun haben."

Das Theater wurde offenbar in 
der Tat zum Schein, zur Täu
schung eingerichtet. Niemand hat 
natürlich in der Breshnew-Perlo- 
de ernsthaft daran gedacht, die 
deutsche Kultur zu fördern. Aber 
nun das Paradoxe: Das Theater 
hat überlebt. Es hat durch den 
Enthusiasmus dieser Jungen und 
Mädchen, durch ihren Glauben, 
durch ihr nationales Gefühl und 
durch ihr Bewußtsein überlebt 
und gespürt, daß es gebraucht 
wird. Sie waren die ersten, die 
von der Verlogenheit der Poli
tik der Behörden und davon spra
chen, daß die Kulturpolitik ge
genüber der deutschen Bevölke
rung letzten Endes auf Assimilie
rung hinauslief. Das Theater hat 
aber all diesen Absichten und 
Plänen zuwider überlebt. Es muß 
allerdings gesagt werden, daß in 
den letzten Jahren, gerade in der 
Periode der Umgestaltung, der 
Enthusiasmus und die Inspira
tion etwas nachzulassen begann. 
Die Jahre der Perestroika haben 
nur wenige Veränderungen in ih
rem Schicksal mit sich gebracht. 
Das einzige, was ihnen in diesen 
Jahren gelungen ist, war die Ins
zenierung eines Bühnenstückes 
über das tragische Schicksal ih
res Volkes in der Zeit von 1764 
bis 1934 (Szenen aus dem Volks
leben). Aber wieviel Widerstand 
gegen das örtliche Amt für Kul
tur. das Jede Erwähnung der Ge
schichte der Sowjetdeutschen ver
bot, mußten sie bereits Jetzt, In den 
Jahren der Umgestaltung über
winden, sie mußten den Kultjur- 
beamten buchstäblich Jede Szene 
abringen. Aber sie schafften es 
und brachten das Stück auf die 
Bühne. Der neue Geist der Zelt 
half Ihnen dabei. Jetzt wird der

In guter Stimmung
Der Kolchos „Krasny Partisan" 

im Rayon Nowaja Schulba, Ge
biet Semipalatinsk, hat das Jahr 
1989 mit 1 Million Reingewinn 
abgeschlossen. Stets gute Ar
beitsergebnisse sind für seine 
Mitglieder seit Beginn des Plan- 
Jahrfünfts kennzeichnend, als der 
Kolchos zur wirtschaftlichen 
Rechnungsführung überging.

Der Agraribetrieb orientiert 
sich auf die Milchproduktion. Bel 
einem Plan von 25 000 Dezlton- 
nen Milch sind im vorigen Jahr 
34 000 Dezitonnen an die Abnah
mestellen geliefert worden. Diese 
Kennziffer wird auch weiter an
wachsen. Die Sache ist die, daß 
dank einer planmäßigen Zucht
arbeit die Herde hier in den letz
ten Jahren rasch durch hochlei
stungsfähige Tiere verstärkt wird. 
Wurden 1984 rund 2 000 Kilo
gramm Milch Je Kuh gemolken.

Inhalt eines Jeden Volksliedes 
nicht mehr geprüft, aber bis vor 
kurzem noch mußten sie für ihre 
Vorgesetzten im Gebiet, die kein 
Deutsch verstehen, eine Interli
nearübersetzung von „Stille 
Nacht, heilige Nacht" anfertigen, 
um nachzuweisen, daß es sich bei 
dem Weihnachtslied um keinerlei 
ideologische Diversion handelt.

Das Theater hatte man 1980 in 
einem Raum untengebracht, der 
bis dahin leergestanden hatte. Es 
handelte sich um das frühere Kul
turhaus der Metallurgen. Es ist 
ein architektonisches Werk aus 
der Zeit des Stallnschen Klassi
zismus. Diesen Stil prägen nahe
zu alle Gebäude in dem Stadtteil, 
wo das Deutsche Schauspielhaus 
untengebracht Ist. Dieser Stadt
teil wird als Altstadt bezeichnet. 
Und dies ohne den geringsten 
Anflug von Ironie. Bei der Neu
stadt handelt es sich um moderne 
Betonblöcke. Der ehemalige Klub 
ist wie alle protzigen Bauwerke 
dieses Stils massiv, Irrational ge
räumig und ungeachtet aller sei
ner architektonischen Verzierun
gen, seiner Säulen und seines 
Parketts ungeheuer unkomforta
bel. Es ist eine Nachahmung des 
Theaterstils aus dem vorigen 
Jahrhundert, natürlich ohne die 
entsprechende Akkustlk. Von der 
Reihe drei bis sieben ist auf ein
mal kein Ton mehr zu hören, 
dann ist er einige Reihen weiter 
wieder da, um dann endgültig zu 
verschwinden. Da man aber so
wieso mit Übersetzungen arbei
tet, macht das nichts, denn im 
Kopfhörer ist Ja der Ton ausge
zeichnet.

Jetzt haben wir aber ein Festi
val, alle Gäste im Saal beherr
schen die deutsche Sprache. Das 
sieht man schon daran, wie das 
Publikum reagiert, diese Reak
tion kommt nicht verspätet, wie 
sonst, und man sieht es auch an 
der geringen Zahl derjenigen, die 
mit Kopfhörern das Geschehen auf 
der Bühne verfolgen. Es sind Je
den Tag zwei Vorstellungen, in 
den Pausen dazwischen Diskus
sionen zu Problemen des Schau
spielhauses, über seine Rolle, 
und daß sich die Sowjetdeut
schen ihrer Identität bewußt zu 
werden beginnen. Diskussionen 
über die Wege und Mittel der 
Wiederherstellung des sowjet
deutschen nationalen Lebens; 
abends dann Fortsetzung der Ge
spräche am gedeckten Tisch, ein 
Tanz, wird aufs Parkett gelegt. 

so waren es im Vorjahr 2 720, 
und in diesem ist die 3 000-Kllo- 
gramm-Marke anvlslert worden.

Unsere Bilder (v. 1. n. r.): Der 
Chefzootechniker W. Welnmel- 
ster und der Besamungstechniker 
V. Klein im Labor des Kolchos. 
Das veterinärmedizinische Labor 
spielt bei der erfolgreichen Re
konstruktion der Herde eine gro
ße Rolle. Schon fünf Jahre lang 
erhält man hier über 100 Kälber 
von je 100 Kühen. Viktor Klein 
ist als Bester in seinem Beruf im 
Gebiet anerkannt worden. Auf 
der Farm ist die Arbeit nach dem 
Gruppensystem organisiert. V. 1. 
n. r.: Die Gruppenleiterin S. 
Hill, die Melkerin N. Belendir 
und der Melker E. Hill. Im klei
nen Arbeitskollektiv herrscht 
immer Einvernehmen.

Foto: KasTAG

Laienkunstkonzerte und derglei
chen. Es ist erstaunlich, wie le
bendig das Deutschtum dieser 
Jungen Menschen ist. wie es ih
nen gelang, all das Volkstümli
che während ihres mehrjährigen 
Studiums in Moskau zu bewah
ren. Jeder von ihnen kennt Dut
zende von Liedern, tanzt und 
singt hervorragend, viele beherr
schen ein musikalisches Instru
ment. Das läßt sich vielleicht da
durch erklären, daß die Mädchen 
und Jungen in den Dörfern aus 
den Laienkunstgruppen ausge
sucht wurden und damit eine be
stimmte Vorbildung mitbrachten. 
Mit der gleichen Leidenschaft 
wie den Hopser, den Polka, den 
Ländler und die Quadrille tanzen 
sie auch moderne Tänze.

Der Tanzabend im Klub wur
de dann mit einem nächtlichen 
Schmaus zu Hause fortgesetzt, 
zu dem man sich gruppenweise in 
verschiedenen Wohnungen ver
sammelte (alle Schauspieler le
ben im gleichen neunstöckigen 
Haus). Es hat den Anschein, als 
nähme man schon jetzt von Te
mirtau Abschied, denn es ist be
reits beschlossene Sache, das 
Theater nach Alma-Ata. der 
Hauptstadt von Kasachstan, zu 
verlegen, wo es den Status eines 
Republiktheaters bekommen soll. 
Man kann nicht sagen, daß sich 
für das Theater in letzter Zeit 
überhaupt nichts geändert hat. 
Das Klima im Lande Ist milder 
geworden, und das mußte sich 
natürlich auch auf die Haltung 
der Behörden auswirken; es wer
den auch mehr Kontakte mit 
Ausländern gestattet. Schon all
ein die Tatsache, daß Journali
sten von der „Berliner Zeitung“. 
Vertreter der bundesdeutschen 
Botschaft in Moskau sowie eine 
Gruppe von Regisseuren aus 
Bautzen eingetroffen waren, war 
etwas Außerordentliches. Früher 
hatten die örtlichen Behörden 
Jegliche Kontakte zu deutschspra
chigen Ländern blockiert, und 
wenn es jemandem gelang, auf 
eigene Initiative bis nach Temir
tau zu kommen, dann verstand 
man es dort unter verschiedenem 
Vorwand, entweder habe der ent
sprechende Schauspieler arbeits
frei oder die Vorstellung falle 
einfach aus, ihn von der Person, 
für die er sich Interessierte, fern
zuhalten.

Waldemar WEBER

(Fortsetzung folgt'

Privilegien: 
Wer verdient 

sie?
In den Regalen stehen in Men

gen Büchsen mit eingemachten 
Ananassen aus Indien, Gläser 
mit bulgarischem Kompott» Fisch
dosen, liegen Schokoladentafeln, 
Pralineschachteln. In der Fleisch
abteilung liegen märchenhafte 
geräucherte Lachse, Würste, Kä
sen, groß wie Autoreifen. Ich 
befinde mich in einer richtigen 
Dellkatessenoase mitten in der 
Wüste unserer leeren Lebensmit
telgeschäfte. Das ISt weder Ir
gendwo In Amerika noch In ei
nem Weihnachtstraum. Ich ste
he in einem Sondergeschäft, des
sen saubere, stille Räume von 
der Außenwelt durch undurch
sichtige Gardinen abgeschirmt 
sind. Dieses geheime Geschäft, 
das nur bestimmte Kunden be
dient, liegt nicht weit von un
serer Redaktion, Pusch klnstraße 
40. Es bedient Helden der So
wjetunion und Parteifunktionä
re, die nach der heldenhaften 
Bürotätigkeit ihren Lebens
abend genießen. Ich bin weder 
Held der Sowjetunion noch Par
teiveteran. Jedoch besuchte ich 
das Geschäft in der Puschkinstra- 
ße 40. Aus lauter Neugier. Von 
der Existenz dieser für die Öf
fentlichkeit geschlossenen Ge
schäfte hörte ich seit langem. 
Diesmal konnte ich eins davon 
selbst beaugenscheinigen.

Im Foyer sitzt stets eine Frau. 
Wie ein Erzengel vor der Para
diespforte schützt sie den Ein
gang in die Kaufhalle vor 
..Fremden“.

„Was möchten Sie hier?" mit 
dieser Frage hielt die Dame mich 
an.

Ich erkläre ihr, daß ich mir ger
ne das Geschäft angucken möch
te.

„Unbefugte dürfen es nicht be
treten", bekomme ich darauf zu 
hören.

Erst nachdem Ich mich als Kor
respondent der Zeitung „Freund
schaft“ ausgewiesen hatte, wurde 
mir der Eintritt in dieses „Mu
seum" mangelnder Lebensmittel 
gewährt. Nach einer Umschau 
gehe ich ins Arbeitszimmer der 
Leiterin des geheimen Geschäfts. 
Tamara Fjodorowna Korpenko 
überprüft sorgfältig meinen Kor
respondentenausweis, atmet trau
rig auf und beginnt, müde und 
höflich meine Fragen zu beant
worten. Aus meinem kurzen Ge
spräch mit Frau Korpenko erfah
re ich, daß ihr Geschäft nur Ex- 
Partelfurektlonäre und Parteivete
ranen bedient. Diese beziffern 
sich in Alma-Ata auf 430 Seelen. 
Noch 24 Helden der Sowjetunion 
dürfen hier und in anderen Ge
schäften solcher Art einkaufen. 
Deren genaue Anzahl in Alma- 
Ata kann meine Gesprächspart
nerin nicht nennen, sie ist ihr un
bekannt. Nur die Leitung des 
Parteiapparates von Alma-Ata 
kennt diese Zahl.

Tamara Fjodorowna ist trau
rig. Zur Zeit besuchen Zeitungs
und Fernseh re porter oft dieses 
Sondengeschäft und belästigen 
sie und die Verkäufer nicht sel
ten mit bösen Fragen und Vor 
würfen betreffs der sozialen Un
gerechtigkeit, als ob sie diese 
Privilegien der Obrigkeit selbst 
geschaffen hätte. Tamara Fjo
dorowna selbst werde sich dar
über sehr freuen, wenn man ih
ren Laden schließen würde. Die 
Arbeit der Leiterin des Sonder
geschäfts werde Jeden Monat von 
verschiedenen Kommlssio n e n 
überprüft. Einmal sei von ir
gendwelchen aufgeregten Leuten 
vor dem Eingang ein Pikettieren 
organisiert worden. Das mache 
einen nur nervös und strapaziere 
die Nerven.

Eine Tatsache beunruhigte 
mich sehr: Dieses Sondergeschäft 
in der Puschklnstraße ist im 
September 1987 — gerade im 
zweiten Jahr der Perestroika in 
der UdSSR — eröffnet worden. 
Für mich Ist es ein Rätsel, war
um die Parteifunktionäre, die 
unser Land seinerzeit wirtschaft
lich und ökologisch ruiniert ha
ben; noch Immer Ihre Privilegien 
genießen. Warum werden sie den 
Helden der Sowjetunion gleich
gestellt

Nach dem Besuch dieses Ge
schäfts für Privilegierte dachte 
ich an das Leben Lydia Stumpfs, 
einer alten Bäuerin aus dem 
Kolchos „30 Jahre Kasachische 
SSR“ Im Gebiet Pawlodar. Als 
löjährlges Mädchen wurde sie 
mit ihrer Familie 1941 aus ihrer 
Heimat in Transkaukasien nach 
Kasachstan deportiert. Acht 
Jahre lang arbeitete sie in einem 
sibirischen Konzentrationslager 
beim Holzeinschlag. Nach der 
„Befreiung“ aus dem Lager im 
Jahre 1949 arbeitete Tante 
Lydia als Viehzüchterin im Kol
chos unter einer strengen Kom
mandantaufsicht. Ihr ganzes 
Leben lang kannte sie nur 
schwere, erschöpfende Anbelt, 
die ihr schon früh Gesundheit 
geraubt hatte. Aus Gesundheits
gründen mußte Lydia Stumpf 
vorfristig in Rente gehen. Bis 
zu diesem Jahr bekam die ehema
lige Kolchosbäuerin klägliche 58 
Rubel Rente. Bel der Festsetzung 
ihrer Rente wurden die acht La
gerjahre nicht anerkannt, weil 
Tante Lydia keine entsprechen
den Dokumente dafür besaß. Und 
wo sollte sie diese herhaben? 
Die Lagerhäftlinge bekamen Ja 
keine Bescheinungen. Dafür be
kam Lydia Stumpf einen Haufen 
Erkrankungen, verursacht durch 
die Lagerarbelt beim Holzein
schlag. Sie braucht Schonkost. 
Wieviel Millionen ehemalige 
Häftlinge der Stalinsc h e n 
GULAGs brauchen sie eben
falls?

Wenn die soziale Gerechtig
keit in unserer Gesellschaft nicht 
hergestellt wird, bleibt die Pe
restroika ein leeres Gerede.

Igor TRUTANOW.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
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r Weltus a IME
DDR-Kombinat Spezialtechnik steigt um

_-rIn Reparaturen und Zuliefe
rungen für die zivile Lulftfahrt 

m der DDR, In anderen RGW- 
Ländern und der EG sieht das 
Kombinat Spezialtechnik Dres
den (KSD) künftig seine Auf
gaben. Geprüft werden gegen
wärtig Vorstellungen, wie der be
reits vollzogene Einstieg In die 
Umweltschutz-Analytik sowie in 
die Meßtechnik für Fertigungs
prozesse ausgebaut werden kann.

Das Kombinat beschreitet da
mit den bereits vor dem Okto
ber 1989 elngeschlagenen Weg 
der Konversion — der Umrü
stung von militärischer auf zi
vile Produktion — weiter, legte 
gegenüber ADN Klaus Herfurth 
als Sprecher eines Bürgerkomi
tees Spezialtechnik dar.

Das Komitee versteht sich als 
eine Interessenvertretung der 
Menschen, die bisher unter den

Politische 
Kampagne
im Vorfeld bedeutsamer

ZK-Tagung
Offenbar unter dem Druck 

der Veränderungen in befreunde
ten Parteien und Ländern Osteu
ropas will die Kommunistische 
Partei Vietnams Ihne nächste 
ZK-Tagung gründlicher mit der 
Partelbasls vor bereiten. Das ur
sprünglich für Februar erwartete 
Treffen der Führung Ist auf 
März verschoben worden.

Wie aus einer dieser Tage In 
Hanoi veröffentlichten Mlttel- 
P”*g des Zentralkomitees weiter 

zorgeht, wird die Partei bis 
zum 28. Februar eine landes
weite politische Kampagne durch
führen, um die Meinungen und 
Vorschläge der Grundorganisa
tionen zur künftigen massenpoli
tischen Arbeit der Partei zu sam
meln und auszuwerten. Einen 
Schwerpunkt soll die klarere Be
stimmung des Fühnungsverständ- 
n Iss es der Partei gegenüber dem 
Staat, den Volksvertretungen 
und den Massenorganisationen 
bilden. Hierbei müsse eine kriti
sche Bestandsaufnahme vorlle- 
gender Erfahrungen stattfinden. .

Darüber hinaus will die Par
tei mit Ihrer Aktion auch mög
lichst viele Wünsche und Forde
rungen der Bevölkerung in Er
fahrung bringen, wie die be
scheidenen materiellen und kultu
rellen Lebensbedingungen verbes
sert. die Demokratie erweitert 
und gesellschaftliche Ordnung 
und Sicherheit gewährleistet wer
t’ sollen. Bevor die Ergebnisse 
0 Kampagne dem Zentralko
mitee zugeschickt werden, müs
sen die Grundorganisationen 
diese der örtlichen Bevölkerung 
zur öffentlichen Aussprache vor 
legen

Mit der 8. Tagung des ZK der 
KPV verbinden sich große Er
wartungen. Das grundsätzliche 
Verhältnis der Partei zu den 
Volksmassen und ein daraus ab
geleitetes demokratischeres Füh
rungskonzept stehen auf der 
Tagesordnung. Wie Generalsekre
tär Nguyen Van Linh vor weni
gen Tagen im Stadtpartelkomitee 
von Ho-Chi-Minh-Stadt äußerte, 
resultiere die Krise der osteuro
päischen Bruderpartelen in erster 
Linie aus schwerwiegenden Ver
letzungen des Prinzips des demo
kratischen Zentralismus. Auch 
um Vietnam halbe diese Krank
heit keinen Bogen gemacht.

Die KPV führe gegen Erschei
nungen wie Privilegien, Oppor
tunismus und Entfremdung der 
Partei von den Massen einen 
konsequenten Kampf, sagte der 
Parteichef. Ihre Führungsrolle 
sei historisch gewachsen und kön
ne gegenwärtig auch von keiner 
anderen politischen Kraft über
nommen werden. Der General* 
sekretär bestätigte, daß es In den 
Reihen der K'PV eine breite Dis
kussion zur Frage der Demokra
tie gibt. Unterschiedliche Auf
fassungen dazu seien zwar etwas 
normales, doch dürfe dies nicht 
zur Zwietracht führen. Für die 
Grundorganisationen wie die 
Partei als Ganzes gelte weiter, 
daß sich Minderheiten der Mehr
heit unterzuordnen hätten.

BONN Die geringe Bautätig
keit in der BRD mit 210 000 
fertiggestellten Wohnungen Lm 
vergangenen Jahr läßt die Woh
nungsnot weiter steigen; stellte 

SPD-'Bundestagsabgeordnete Franz 
Müntefering in Bonn fest. Da
mit seien lm Vorjahr 100 000 
Wohnungen zu wenig gebaut 
worden. Wenn die Bundesregie
rung nicht für eine deutlich bes
sere Förderung des sozialen 
Wohnungsbaus zur Schaffung be
zahlbarer Mietwohnungen in 
Städten elntrltt, so der SPD- 
Bajuexpérte, werde sich der Woh
nungsmangel weiter verschärfen.

iDEDHI. Die Behörden lm in
dischen Unionsstaat Punjab ha
ben lm Rahmen des angestreb- 
ten Normalisderungsprozesses 
mehr als 1 400 Personen frelge- 
lassen, berichtete die Nachrich
tenagentur PTI. Sie waren we
gen extremistischer Aktivitäten 
wie Beherbergung von Extremi
sten oder Tragen von selbetgefer- 
tlgten Waffen, verhaftet worden. 

Bedingungen des „kalten Krie
ges" ihre Arbeit für die Landes
verteidigung leisteten. Es will 
nach den Worten Herfurths auf 
die Sorge um die 
Entwicklung des Kombinates 
und volkswirtschaftliche Auswir
kungen reagieren. In den elf Spe
zialtechnik-Betrieben sind rund 
11 000 Mitarbeiter beschäftigt, 
,,lm Vergleich zu International 
üblichen Dimensionen eher eine 
bescheidene Firma", schält das 
Bürgerkomitee ein.

Eine „nicht erst aus heutiger 
Sicht falsche und übertriebene 
GeheimhalJtungspolltlk" hatte In 
den vergangenen Wochen In der 
Öffentlichkeit zu Positionen ge
führt, auf denen das KSD In ei
ne Reihe mit Illegalen Waffen
händlern und -Produzenten ge
stellt wurde. Das Kombinat ar
beitete hingegen seit Jahren für 
die Landesverteidigung der DDR.

Rumänien von heute 
in Bildern

Rumänien. Obwohl seit dem 
Beginn der nunmehr Geschichte 
gewordenen Ereignisse, die den 
Verlauf der Entwicklung des Lan
des von Grund auf geändert ha
ben, gar nicht viel Zeit vergan
gen ist, hat der Wind der Revo
lution bereits viele gute Wand
lungen mit sich gebracht. Ange
spannt arbeitet der Rat der 
Front der Nationalen Rettung, es 
entfaltet sdch der Prozeß der 
Bildung neuer politischer Struk
turen.

Überall tritt nun Ruhe ein. 
Das Andenken an die gefallenen 
rumänischen Patrioten und der 
Glaube an die Zukunft leben in 
den Herzen der Menschen.

Allmählich normalisiert sich 
das Leben in Bukarest und in den 
anderen Städten des Landes: Die 
Versorgung der Bevölkerung mit 
Lebensrnitteln und mit Waren des 
täglichen Bedarfs kommt in Fluß, 
die im Laufe der Feuergefechte 
beschädigten Gebäude werden 
wiederaufgebaut.

Unsere Bilder: Das ehemalige 
Arbeitszimmer Ceausescus lm 
Gebäude des ZK der RKP dient 
nun als Erholungsraum für die 
Soldaten der Revolution;

In einem Lebensmittelgeschäft 
der rumänischen Hauptstadt;

auf dem Schloßplatz in Buka
rest.

Fotos; TASS

Katzenausstellung in Brüssel
Die passende Katze zum Geld- 

.beutel, zu den Wohmverhältnts- 
sen und nicht zuletzt zum eige
nen Charakter konnten Jüngst Be
sucher auf einer internationalen 
KatzenAusstellung in Brüssel 
per Computer ermitteln. Der 
elektronische Service eines fran
zösischen Unternehmens wurde 
von den ausgesprochen tierlieben 
Belgiern weidlich genutzt. Die 
Zahl der Katzen In den belgi
schen Haushalten dürfte sich da
mit weiter erhöhen — schon 
heute hält Jede vierte Familie 
Ihren „Haus-Tiger".

Hauptakteure lm Ausstellungs
zentrum Rogier waren die rund 
600 kostbaren Tiere edler Rassen 
wie Siam, Perser oder Birma.

„Gott schütze Liechtenstein, 
seinen Fürsten und sein Volk." 
Mit diesem Spruch Ist zusam
mengefaßt, worauf es auch heute 
dem Fürstentum ankommt: Siche
rung der Souveränität des Staa
tes, Erhaltung der Monarchie und 
Wohlergehen seiner Bürger.

Die rund 30 000 Liechtenstei
ner wissen Wohlstand zu schät
zen und sind deshalb mehrheit
lich für Kontinuität, für eine 
„konstitutionelle Erbmonarchle 
auf demokratischer und parla
mentarischer Grundlage", wie es 
in der Verfassung heißt. Vor 
diesem Hintergrund leisteten lm 
vergangenen Dezember die 25 
Abgeordneten des Landtags die 
Erbhuldigung auf Fürst Hans- 
Adam II. von und zu Liechten
stein als Thronfolger von Franz 
Josef II.. der bis zu seinem To
de 1989 rund 50 Jahre die Re-

Neben der Produktion von Waf
fen und Munition gehörten mili
tärische Instaodsetzungslelstun- 
gen, darunter Reparaturen an 
Flugzeugen, Hubschraubern, 
Triebwerken und Getrieben so
wie Funkmeß-Einrlchtungen zum 
Produktionsprogramm. An zivi
len Gütern wurden Feuerlöscher 
und Feuerlöschanlagen, medizi
nische Geräte beispielsweise für 
die Überwachung von Herzpa- 
tienten sowie Schießsportanlagen 
und -Zubehör von Spezialtechnik- 
Kollektiven bereitsgestellt. In
ternationale Anerkennung habe 
auch die Entwicklung und Ferti
gung von Zweier- und Vierer
bobs gefunden.

Der Waffenproduzierende KSD- 
Betrleb In Wiesa (Bezirk Karl- 
Marx-StadU stellt seine Rüstungs
tätigkeit ein. Bereits zuvor allei
niger Zulieferer von Lagern für 
die Waschautomaten-Fertlgung In

Allerdings präsentierten sich die 
vielbewunderten erlauchter Ab
stammung auf Spitzenkissen 
oder Seidentüchern hingestreckt, 
recht gelangweilt dem vorüber
fließenden Besucherstrom. Ein 
Großteil der majestätischen Kat
zen und Kastraten bevorzugte es, 
den Ausstellungsstreß schlafend 
zu bewältigen. Mancher Besitzer 
hingegen konnte dem Drang nach 
auffälligerer Präsentation sei
nes Lieblings nicht widerstehen 
— so wurde denn zwischendurch 
das .Samtfell frisch gekämmt 
oder die Miez zum Schmusen aus 
der Box genommen.

Wer für die zu Hause geblie
bene Katze ein Mitbringsel er
werben wollte, fand ein breites 

Liechtenstein reagiert
gentschaft inne hatte. Der neue 
Regent legte vor dem Parla
ment das Gelöbnis ab. das Land 
entsprechend der Verfassung zu 
regieren.

Kontlnuintät allein aber reicht 
nicht aus. Auf die Bewegung 
lm europäischen und Interna
tionalen Umfeld reagiert das 
nur knapp 160 Quadratkilome
ter große Land -flexibel: In die
sem Jahr will es U NO--Mitglied 
werden und lm Rahmen der Ver
handlungen zwischen . EG und 
EFTA bemüht es sich um eine 
entsprechende Position Im euro
päischen Binnenmarkt bezie
hungsweise um eigenständige 
Teilhabe qn einem künftigen 

Schwarzenberg, prüft er die Her
stellung von Hydraulik-Erzeug
nissen. „Seine bisherigen Er
zeugnisse waren an Entwick
lungsländer wie Angola verkauft 
worden, die damit ihre Unabhän
gigkeit verteidigen wollten, ohne 
zu stark In Verbindlichkeiten mit 
US-amerlkanlschen oder anderen 
Rüstungsunternehmen zu kom
men", sagte Klaus Herfurth. Im 
übrigen seien nur 0,7 Prozent 
des KSD-iExportes über den Be
reich kommerzielle Koordinie
rung realisiert worden. Das leg
te er unter Hinweis auf Anschul
digungen In in- und ausländi
schen Medien offen.

Jetzt gehe es — darin sei man 
sich mit dem KSD-Generaldlrek- 
tor einig/-- um eine ökonomi
sche Perspektive und soziale Si
cherheit In einer friedlichen 
Wirtschaft, charakterisierte Her
furth das künftige Wirken des 
Kombinates. Das verlange weite
re Vorschläge zur Beschleuni
gung von Konversion und Pro
filierung.

Sortiment von Körbchen und 
Tragetaschen In verschiedensten 
Farben mit und ohne Polsterung, 
Plüschmäuse, exklusive Katzen- 
Tolletten und samtverkleldete 
Kletterkonstruktionen mit Wohn
etage für besonders sensible Art
genossen. Unter den Delekates- 
sen und Leckereien konnte man 
für die naschhafte Katze beson
dere Drops erwerben.

Mit der Aussicht auf den ganz 
besonderen Glanz des Fells wur
de für ausgewählte Shampoons 
und Kämm-Hlife-Sprays gewor
ben. Und natürlich braucht die 
moderne Katze auch Ihr Deo — 
auf daß sie noch schöner In die 
nädhsten Internationalen Aus
stellungen gehen kann: Am 
3,/4. März lm französischen Stras
bourg, am 24,/25. März In Ham
burg, am 28./29. April In Mün
chen oder am 4./5. August in 
Luxemburg.

europäischen Wirtschaftsraum. 
„Unser Land muß bereit sein, 
seinen Beitrag zu leisten zur 
größeren Einheit in der Vielfalt 
Europas und sich damit selbst 
seine Zukunft sichern", umriß 
Regierungschef Hans Brunhart 
die Politik seines Landes.

In den bevorstehenden Struk
turwandel mit allen Unwägbarkei
ten der Freizügigkeit von Waren. 
Dienstleistungen. Kapital und 
Arbeitskräften in Westeuropa 
geht der Kleinstaat mit einer 
guten wirtschaftlichen Ausgangs
position: Die Industrieexporte
stiegen 1989 auf 1.9 Milliarden 
schweizer Franken, die drei 
llechtenstelner Banken steiger-

Zu Perspektiven von Helsinki-2
BRD-Kanzler Helmut 

Kohl hat »ich billigend 
über den Vorschlag M. S. 
Gorbatschows ausgespro
chen, bereits 1990 ein 
Gipfeltreffen der KSZE- 
Teilnehmerstaaten durchzu
führen. Wie er vergan
gene Woche im französi
schen Institut für interna
tionale Beziehungen er
klärte, könne ein Helsinki- 
2-Treffen zu einem Aus
gangspunkt für Aktionen 
in Richtung gesamteuro
päische Annäherung wer
den. Zuvor hatten der 
französische Präsident 
Francois Mitterrand, füh
rende Politiker Italiens 
und anderer Länder West- 
und Osteuropas die so
wjetische Initiative be
grüßt. All das ist ein be
redtes Zeugnis dafür, daß 
der Vorschlag M. S. Gor
batschows nicht nur sehr 
aktuell ist, sondern auch 
im allgemeinen Interesse 
liegt.

Nach allgemeiner Mei
nung würde dieses Tref
fen den Europäern die 
Chance bieten, unter den 
kalten Krieg einen Strich 
zu ziehen und Europa in 
einen Kontinent des Frie
dens, des Vertrauens und

Ein Peruaner im Dienst für den Weltfrieden
Ob in Südostaslen oder La

teinamerika, lm Süden Afrikas 
oder lm Nahen Osten — wo im
mer Internationale Bemühungen 
um die friedliche Beilegung von 
Konflikten unternommen wer
den, Ist er gefragt: Javier Perez 
de Cuellar, Generalsekretär der 
Organisation der Vereinten Na
tionen. Seinem persönlichen En
gagement Ist es In nicht gerin
gem Maße zu danken, wenn In 
den letzten Jahren Spannungen 
gemlbdert und regionale Konflik
te entschärft werden konnten.

Mit dem Namen des Perua
ners, der vor 70 Jahren, am 19. 
Januar 1920, in Lima geboren 
wurde, verbindet sich die In den 
letzten Jahren zu beobachtende 
Aufwertung der UNO als welt
weit ‘‘anerkanntes Gremium für 
die Lösung internationaler Proble
me duYch die Zusammenatfcelt al
ler interessierten Staaten oder 
Konfliktpartelen.

Die geduldige und zuverlässi
ge diplomatische Kleinarbeit Pe
rez de Cuellars hatte zum Bei
spiel dazu belgetragen, daß sich 
1987 ein Ende des Golfkrieges 
anbahnte. Unter Vorsitz Perez de

Mexikanische Wirtschaft öffnet 
sich weiter dem Ausland

Die mexikanische Regierung 
setzt in der Wirtschaft auch In 
diesem Jahr Ihre radikale Off- 
nungspollttk gegenüber dem 
Ausland konsequent fort. Nach
dem lm vergangenen Jahr durch 
transnationale Unternehmen mehr 
als drei Milliarden US-Dollar ins 
Land kamen, sollen es 1990 
weit mehr werden.

Schließlich hatte Präsident 
Carlos Salinas de Gortari das 
Ziel verkündet, im Laufe seiner 
bis 1994 währenden Amtszeit 
die In Mexiko getätigten aus
ländischen Investitionen auf Ins
gesamt 48 Milliarden Dollar zu 
verdoppeln. Dies wiederum er
fordert In den kommenden Jah
ren einen durchschnittlichen Zu
strom von Jeweils 4,2 Milliarden. 
Das wichtigste Ziel der strikten 
Orientierung auf Kapitalzufuhr 
von außen besteht in der umfas
senden Modernisierung der Wirt
schaft.

Die Zeitung „El Financlero" 
bezeichnete die Internationalisie
rung als Grundlage des neuen 
ökonomischen Modells der Re
gierung. Weitgehend lm Wider
spruch zu den mexikanischen Be
strebungen nach Modernisierung 
vor allem der produktiven Zwei
ge steht bisher allerdings die 
Struktur der ausländischen In
vestitionen.

Im vergangenen Jahr gingen 
lediglich 28,29 Prozent des

flexibel
ten bedeutend Ihren Reingewinn.

Über den Zollvenbund mit der 
Schweiz konnte das „Ländle" 
zusätzliche Solidltätsfakto r e n 
verzeichnen. Der Lebensstandard 
der Bevölkerung Ist erheblich ge
stiegen. die hohen Staatseinkünf
te wurden zu einem Gutteil für ei
nen bnelten Ausbau des sozialen 
Netzes verwandt.

Vieles also wächst In Liechten
stein, doch nicht die vorhandene 
Fläche. Der landwirtschaftlich 
genutzte Boden nahm von 1965 
an, vor allem durch die Indu- 
strlealislerung Jährlich, um 24 
Hektar auf nunmehr 3 618 Hekt
ar ab. Die Bodenpreise sind in 
astronomische Höhen gewachsen.

der Zusammenarbeit um
zuwandeln. Die führenden 
europäischen Politiker 
dürften Im recht sein, die 
die Probleme der Festi
gung des Vertrauens und 
der Sicherheit sowie die 
Abrüstungsprobleme zu 
den Hauptthemen von 
Helsinki-2 machen möch
ten. Ohne die Fortschritte, 
die auf dem Gebiet der 
Abrüstung bereits erzielt 
worden sind, wovon un
ter anderem der sowje
tisch-amerikanische Ver
trag über die Kurz- und 

Mittelstreckenraketen zeugt, 
wäre die Ausrichtung von 
Helsinki-2 selbstverständ
lich unmöglich gewesen. 
Es ist nicht ausgeschlos
sen, daß auf dem geplan
ten Forum auf höchster 
Ebene im Rahmen des ge
samteuropäischen Prozes
ses gleichzeitig auch das 
erste Abkommen in der 
Geschichte über die Re
duzierung von Streitkräf
ten und konventionellen 
Rüstungen in Europa un
terzeichnet wird. Für ei
nen erfolgreichen Abschluß 
von Verhandlungen zu 
diesem Thema sind gün
stige Voraussetzungen 
vorhanden. Die Unterstüt
zung der Idee eines neu-

en gesamteuropäischen 
Gipfeltreffens durch Kohl 
könnte die Wiener Ver
handlungen über die kon
ventionellen Rüstungen 
weiter anspornen.

Der Bundeskanzler hat 
recht, wenn er sagt, die 
Beendigung der Konfron
tation zwischen Ost und 
West und eine umfassen
de demokratische Bewe
gung auf dem Kontinent 
böten gute Möglichkeiten, 
die Teilung Europas und 
darunter auch Deutsch
lands auf friedlichem We
ge zu überwinden. Das 
wichtigste besteht wohl 
jedoch darin, daß das 
Problem einer deutschen 
Wiedervereinigung i m 
Rahmen des gesamteuro
päischen Prozesses und 
auf der Grundlage der 
Respektierung des Prin
zips der Unverletzlichkeit 
der gegenwärtig beste
henden Grenzen und un
ter Berücksichtigung der 
legitimen Interessen aller 
Seiten im Bereich der Si
cherheit sowie der Erhal
tung der Stabilität in Eu
ropa gelöst werden muß.

Unseres Erachtens wäre 
Helsinki-2 nicht vollwär- 
tig, würde man dort nicht

Cuellars fanden Ende August 
1987 nach einem Waffenstillstand 
erste direkte Gespräche zwischen 
Iran und Irak statt.

Weitere Meilensteine auf dem 
Weg zu einer Welt des Friedens 
und der Verständigung waren 
1988 das Abkommen über den 
Abzug der sowjetischen Truppen 
aus Afghanistan. die Annahme 
des UNO-Frledensplans für die 
Westsahara, die Vermittlung neu
er Konta'ktgespräche lm Zypern- 
Konflikt und — nicht zuletzt — 
die Übereinkunft zur Herbei
führung der Unabhängigkeit Na
mibias.

Der peruanische Karriere- 
Diplomat und Rechtsprofessor, 
der als fünfter UNO-General- 
sekretär In der Geschichte der 
Weltorganisation 1982 sein Amt 
antrat und darin 1987 für wei
tere fünf Jahre bestätigt wurde. 
Ist bereits seit Jahrzehnten mit 
der UNO eng verbunden. Er ge
hörte 1946 der peruanischen De
legation zur ersten UNO-Voll
versammlung an, er vertrat sein 
Land von 1971 bis 1975 als 
U'NOjBotschafter. Zwischen 1975 
und 197r7 war er vom damaligen

Fremdkapltals in die verarbei
tende Industrie und gar nur 2,24 
Prozent In die krisengeschüttelte 
Landwirtschaft. Der Dienstlei
stungssektor brachte es hingegen 
auf exakt awel Drittel der Neuin- 
yestltionen, da hier die Gewinn- 
mögllchkeiten offenbar am gün
stigsten sind.

Die mexikanische Gesetzge
bung gestattet gegenüber rest
riktiveren Bestimmungen der 
Vergangenheit Jetzt Mehrhelts- 
beteillg’ungen von Auslandskapi
tal auch in solchen Zweigen wie 
Seetransport, Bauwesen, Land
wirtschaft und Investitionsbera
tung. Dem „El Financlero" zu
folge lautet die weithin befolgte 
Losung: „Je Internationalisierter 
und offener die Wirtschaft, desto 
moderner wird sie".

Die Zeitung läßt aber auch 
kein Zweifel daran, daß mit der 
weiteren Öffnung der mexikani
schen Wirtschaft deren Abhän
gigkeit von den USA noch zu- 
nenrnen wird. Problematisch sei 
auch, daß die Vereinigten 
Staaten im Gegensatz zu eige
nen Forderungen an andere un
verändert an Ihrer protektionisti
schen Handelspolitik festhlelten. 
Mit hohen Zollbarrieren werde 
ausländischen Waren der Zu
gang zum nordamerikanischen 
Markt nach wie vor erheblich 
erschwert.

lm Zentrum der Hauptstadt Va
duz auf 5 000 Franken pro Qua- 
dnameter.

Dauerthema bei den ange
stammten Liechtensteinern Ist 
die sogenannte Überfremdung. 
Ende 1988 waren 13 658 lm 
Fürstentum wohnhafte Personen 
erwerbstätig, davon 7 943 Liech
tensteiner. Hinzu kommen 6 400 
Pendler, die täglich aus den 
Nachbarstaaten Schweiz. Öster
reich und BRD zur Arbeit Ins 
Land kommen. Einige Bereiche 
wie Gastronomie. Abfallbeseltl- 
giung, Textilindustrie und Nah
rungsmittelerzeugung könnten oh
ne ausländische Arbeitskräfte 
nicht funktionieren. Kein Wun
der, daß man sich In Liechten
stein zunehmend Gedanken um 
die Zukunft macht. In der man 
der unbarmherzigen Konkurrenz 
des Weltmarktes ausgesetzt sein 
wird.

Fragen der wirtschaftli
chen und der wissen
schaftlich-technischen Zu
sammenarbeit behandeln. 
In dieser Hinsicht ist die 
Gründung einer europäi
schen Bank für Wieder
aufbau und Entwicklung 
von riesiger Bedeutung. 
Dies würde Möglichkei
ten für die Festigung der 
bestehenden und die An
bahnung neuer Wirtschafts
beziehungen sowie für 
die Festigung des Vertrau
ensklimas infolge der 
wachsenden gegenwti- 
gen Abhängigkeit bieten. 
Die In Kraft bleibenden 
diskriminierenden Handels
einschränkungen im Rah
men der COCOM wirken 
heute wie ein Anachro
nismus und eine Behinde
rung der Ost-West-Bezie
hungen.

Zweifellos kann und muß 
Helsinki-2 abgehalten wer
den. Der Erfolg des Tref
fens hängt jedoch davon 
ab, ob alle Teilnehmer der 
Beratung die Interessen 
und die Besorgnisse ge
genseitig in gebührender 
Weise berücksichtigen 
werden.

Albert 8ALEBANOW. 
T ASS-Kommentator

UNO-Generalsekretär mit der 
Funktion eines Sondervertreters 
für Zypern betraut. Nach vor
übergehender Tätigkeit als Bot
schafter seines Landes In Venezu
ela kehrte er 1979 als stellver
tretender Generaleskretär für 
spezielle politische Fragen an 
die UNO zurück. 1981 ernannte 
ihn der damalige UNO-General
sekretär als Sonderbeauftragter 
für die Behandlung der Afghani
stan-Problematik.

Der UNOGeneralsekretär Ist 
14facher Ehrendoktor, darunter 
der Berliner Humboldt-Universi
tät. Ihm wurden der Olof-Palme- 
und Jawaharlal-Nehru-iPrels für 
Internationale Verständigung ver
liehen.

Die UNO, so hat Perez de Cu
ellar wiederholt betont, bleibe 
die einzige Organisation in der 
Welt, die In der Lage ist, glo
bale Zielstellungen zu koordi
nieren. Dabei sei die Charta der 
Vereinten Nationen Jenes univer
sell akzeptierte Dokument, das 
den Rechtsrahmen für die gegen
wärtigen' internationalen Ange
legenheiten liefere.

Die Alten sind 
die ärmsten in

Portugal
Portugal, ein Land mit etwa 

10,5 Millionen Einwohnern, 
wird in diesem Jahr 2,2 Millio
nen Rentner haben, 3.4 mehr als 
1989. Die Aufwendungen für 
die Altersversorgung steigen lm 
Vergleich zu 1985. Diese Anga
ben veröffentlichte das Ministe
rium für Arbeit und Sozialfürsor
ge, offenbar In der Absicht, wach
sender Kritik am unsozialen Re
gierungskurs zu begegnen. Ver
säumt wurde allerdings zu er
wähnen, daß Portugal trotz die
ser Leistungen weit unter dem 
Durchschnitt der zwölf EG-Län
der liegt. Mehr als die Hälfte der 
portugiesischen Rentner bezieht 
lediglich die Mindestrente von 
15 000 Escudos. Das Ist die Hälf
te des gesetzlich festgelegten 
Mindestlohns.

Die Kaufkraft der Renter sank 
seit 1974 um fast zwei Drittel, 
da die Altersversorgung nicht 
genügend der Inflation ange
paßt wurde. Viele Alten sind weit 
über das Rentenalter hinaus be
rufstätig, um nicht In Anmut ab- 
zuglelten. In den Städten sieht 
man während der kalten Jahres
zeit Tausende, die Jede Sonnen
stunde nutzen, um sich an Häu
serwänden und auf Parkbänken 
aufzjuwärmen. da sie es sich 
nicht leisten können, ihre Woh
nungen zu heizen. Mit Ein
bruch der Dunkelheit gehen sie 
zu Bett — hungrig oft, well sie 
weder die hohen Strompreise be
zahlen noch sich ordentlich er
nähren können.

„Die portugiesischen Alten", 
so Pedro Moura Rais. Präsident 
der Gesellschaft für Geriatrie 
und Gerontologie, „unterschei
den sich von den anderen durch 
größere Armut, Einsamkeit, 
Analphabetentum und falsche Er
nährung." Angesichts dieser Si
tuation verurteilen die Gewerk
schaften das Streben der Regie
rung, die Sozialversicherung zu 
privatisieren, da sie eine weitere 
Verschlechterung befürchten.

Die Alten versuchen, sich zu 
wehren. Ihre Interessen soll die 
„Partei der nationalen Solidari
tät" vertreten. Ob sich die neue 
Organisation allerdings an den 
nächsten Parlamentswahlen lm 
Herbst beteiligen kann. Ist noch 
offen.

Die Auswahl „Panorama" wur
de aus den Materialien der TASS 
und ADN vorbereitet.
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Freundschaft

Ich freue mich 
über unsere Kinder

Mit meiner Enkelin Irma be
suchte ich das Neujahrsfest in 
einem Kulturpalast. Als wir in 
den festlich geschmückten Saal 
traten, bemerkten wir sofort den 

hohen ,*bis an die Decke reichenden 
Tannenbaum, der sich um seine 
Achse drehte. Am Tannenbaum 
versammelten sich Kinder ver
schiedener Nationalitäten. Keiner 
von ihnen schenkte aber diesem 
Umstand Beachtung. Warum kön
nen dann die Erwachsenen nicht 
so einig miteinander leben, dachte 
ich. Warum kommt es unter ih
nen zu verschiedenen Zwistig
keiten auf nationaler Eibene? Es 
wird bestimmt schlimm sein, 
wenn die Kinder es später von 
den Eltern übernehmen. Ich 
möchte hoffen, daß unsere Kin
der sich auch weiterhin so 
freundschaftlich zueinander ver
halten.

Johannes SANGER 
Gebiet Swerdlowsk

Die Arbeitsarmisten 
nie vergessen

Anton Überzelser wurde 1913 
auf der Krim geboren, wo damals 
ziemlich viele Deutsche lebten. 
Zu Beginn des Krieges wurde er 
nach Kasachstan ausgesiedelt, 
von wo man ihn in die Anbelts
armee einzog. Man brachte die 
Deutschen mit dem Zug nach 
Tscheljabinsk. Vor allem mußten 
sie Baracken bauen, denn im 
Wald, wo sie arbeiteten, gab es 
nichts zum Wohnen. Es war 
sehr kalt drinnen, denn der Frost 
war schon stark, und Öfen gab 
es von Anfang an keine. Wäh
rend sie bauten, waren sie ge
zwungen auf dem Schnee zu 
schlafen.

Besonders schlimm stand es 
mit dem Essen. Meistens beka
men sie nur „Balanda"^Suppe, 
nur wer die Norm übererfüllte, 
eine Extraration. Selbstverständ
lich reichte dies nicht aus. An
fangs bildeten sie einige Abtei
lungen zu Je 6 — 7 Tausend Men
schen. Im Frühling machte man 
aus zwei oder drei Abteilungen 
eine, denn die Reihen waren 
schon stark gelichtet.

Wegen der Kälte in den Ba
racken schliefen alle angezogen. 
,,Einst weckte mich in der Nacht 
der Abteilungsleiter: .Warum 
schläfst du. ohne die Stiefel 
auszuzlehen?" Ich erfüllte seine 
Forderung. Am Morgen waren 
die Stiefel verschwunden. Drei 
Tage lang blieb Ich barfüßig. 
Schließlich bekam ich alte Schu
he". erzählt Anton Oberzelser.

Wollen wir derjenigen, die in 
der Arbeitsarmee umgekommen, 
immer in Ehren gedenken!

Vitali LISUN

Gebiet Nordkasachstan

Aus dem Leben 
gegangen

Neulich ist die ehemalige Leh
rerin Sophia Wagner aus dem 
Dorf Netschajewka, Gebiet Zell
nograd, im 83. Lebensjahr von 
uns geschieden.

Sie wurde In dem Dorf En
ders an der Wolga In einer ar
men Bauernfamilie geboren. 
Sehr früh starb ihr Vater, und 
das Junge Mädchen war gezwun
gen, ihr Brot selbst zu verdie
nen. Eben deshalb konnte sie 
auch keine gute Ausbildung be
kommen, Jedoch beschäftigte sie 
sich ständig mit Selbstbildung. 
18 Jahre lang war sie als Leh
rerin der Unterstufe an der Wol
ga tätig. Dann folgten d-ie schwe
ren Kriegsjahre, und sie mußte 
den Lehrerberuf aufgeben. So
phia Wagner war immer fleißig 
und beteiligte sich auch aktiv 
am gesellschaftlichen Leben. 
Sie hat sechs Kinder erzogen 
Dafür ist sie mit dem Orden 
..Heldenmutter" ausgezeichnet 
worden.

Bis zum letzten Tag ihres Le
bens träumte sie von der Rück
kehr in ihre verlorene Heimat. 
Hoffentlich wird ihr Traum we
nigstens für ihre Kinder in Er
füllung gehen.

Im Namen der Freunde und al
ler Bekannten sprechen wir den 
Hinterbliebenen unser tlefempfun 
denes Beileid aus.

Reinhold WAGNER 
Gebiet Zellnograd

Programmvorschau des Deutschen Radios Alma-Ata
im Mittelpunkt der heutigen 

Sendung steht ein Datum, das von 
Ihnen nicht unbemerkt bleiben 
sollte — der 90. Geburtstag von 
Ernst Busch. Dieser Name Ist für 
die ganze progressive Öffentlich
keit der Welt ein Begriff. Sicher
lich gibt es auch unter unseren 
Hörern — Vertretern der älteren 
Generation — viele, denen, dieses 
Programm wahre Freude bereiten 
wird.

Den „Abendtreff" am Mittwoch 
führen wir diesmal In russischer 
Sprache durch. Der Grund dafür 
ist ein Ereignis Im gesellschaftli
chen Leben der Sowjetdeutschen,

Den Lehrern stets zu Dank verpflichtet
In einer stillen grünen Straße 

von Karaganda steht ein schönes 
Gebäude. Hier hat die Gebiets
musikschule ihren Sitz. Im ver
gangenen Jahr beging sie Ihr 40- 
Jähriges Jubiläum.

Gerade in Jenen schweren 
Nachkriegsjahren wunde in der 
Republik und besonders in Ka
raganda viel Mühe um das geisti
ge Leben der sowjetischen Men
schen aufgewendet. Im Jahre 
1948 wurde auf Initiative des 
Kulturministerium der Kasachi

schen SSR in der Kumpelstadt eine 
Kindermusikschule eröffnet. Ihre 
Gründung war ein sehr wichtiges 
Ereignis nicht nur für die Stadt, 
sondern auch für die ganze Re
publik. Es war eben die erste 
musikalische Lehranstalt In Zen
tralkasachstan.

Die Eröffnung der Musikschule 
war mit zahlreichen Schwierig
keiten verbunden. Besonders 
mangelte es an Kadern. Das im 
Jahre 1944 eröffnete Staatliche 
Konservatorium ..Kurmangasy" 
in Alma-Ata war noch nicht im
stande. dem Kaderproblem abzu
helfen. Hier kam die Bereit
schaft der nach Kasachstan aus

Bilder eines großen Künstlers

KBMMMnMnBBBOHMMHMHHHMMHHHI■MH 
Für Theaterfreunde!

Für die Mitglieder der Gesellschaft 
„Wiedergeburt"

Am 25. Januar (Donnerstag) findet um 18.00 
Uhr 1m Haus der Wissenschaftler der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachischen SSR (Kur
mangasy-Straße 29 - Ecke K. Marx-Straße) ein 
Abend unter Teilnahme der Schauspieler des 
Deutschen Theaters statt.

___
AUF DEM PROGRAMM:

1. Szenen aus den Aufführungen des Theaters, 
Volks- und Gegenwartslieder in deutscher, russi
scher und kasachischer Sprache, Antworten auf 
Fragen bezüglich des Schaffens des Schauspieler
teams.

2. über die Ergebnisse der Arbeit der zwei
ten Unionskonferenz der Gesellschaft der Sowjet
deutschen „Wiedergeburt" In Moskau am 16. — 
18. Januar 1990,

Rufnummern: 62-82-37. 36-58-20, 33-34-37.
Deutsches Kulturzentrum „Wiedergeburt"

und zwar die 2. Allunlonskonlc 
renz der Gesellschaft „Wiederge
burt". Unter den 183 Delegierten 
aus den verschiedenen Städten der 
Sowjetunion befand sich auch der 
Chefredakteur unserer Rundfunk
redaktion und Vorsitzende der Ka- 
sachstaner Abteilung der „Wie
dergeburt" Adam Merz. Er be
richtet in der Sendung über den 
dritten, abschließenden Tag der 
Konferenz, und unter anderem 
über den Presseempfang. Dabei 
waren viele Journalisten der 
In- und ausländischen Medien an
wesend. Viele Fragen, die sie 
während des Empfangs stellten, 

gesiedelten Sowjetdeutschen mit 
musikalischer Ausbildung zugu
te. Der erste Direktor der Mu
sikschule Basylchan Sholymbe- 
tow, ein Junger Absolvent der 
Alma-Ataer Musikfachschule, ein 
trefflicher Organisator und ein 
Mann mit viel Verstand und gro
ßer Willenskraft, hat es ver
mocht, die über das ganze Gebiet 
Karaganda verstreuten musikali
schen schöpferischen Kräfte aus
findig zu machen und nach Ka
raganda zu berufen. Sie reichten 
aus für ein pädagogisches Kol
lektiv. Es sei hier auf die hohe 
Berufskultur dieses ersten Leh
rerkollektivs verwiesen. Mehrere 
von ihnen hatten seinerzeit die 
Konservatorien in Moskau, Le
ningrad, Saratow und Tbilissi 
absolviert.

Die Tätigkeit an der Musik
schule offenbarte den bewun
dernswerten geistigen Reichtum 
der Sowjetdeutschen. Ihre Treue 
zu den Idealen der musikali
schen Ausbildung und ihren un
eigennützigen Dienst an ihr, ihr 
Folgen den progressiven Grund
sätzen der Pädagogik, ihre stän

Der Name, das Schallen und die 
moralischen Standpunkte von Ilja 
Glasunow lenken heute die unver
wandte Aufmerksamkeit der Freunde 
der bildenden Kunst in unserem Lan
de und im Ausland, auf sich. Seine 
Ausstellungen erfreuen sich eines 
starken Zulaufs, lösen Bewunderung 
und Meinungsstreite aus.

Am 19. Januar wurde in Alma-Ata 
im Staatlichen Republikmuseum der 
bildenden Künste „A. Kastejew" ei
ne Ausstellung der Werke des Volks
künstlers der UdSSR I. Glasunow 
eröffnet. Diese Ausstellung, die über 
80 malerische und graphische Werke 
zur Schau bietet, erwarteten die Ein
wohner und Gäste der Stadt Alma- 
Ata mit besonderer Ungeduld. Und 
das nicht etwa aus dem Grund, daß 
Glasunows Werke unseren Men
schen mehr als diejenigen anderer 
Maler des Landes bekannt sind. Gla
sunow nimmt die Stimmungen und 
Gedanken der Kunstkenner und die 
gegenwärtigen Anforderungen ein
fach besser und tiefer wahr. Er wen
det sich Themen zu, die uns alle 
jetzt besonders bewegen. Es ist er
freulich, daß die Alma-Ataer dasauf
sehenerregende Bild „Das Mysteri
um des XX. Jahrhunderts" und ande
re nicht minder bekannte seiner 
Werke werden sehen können.

Im Kulturleben der Stadt ist diese 
Ausstellung zweifellos ein bedeutsa-

bewegen sicher auch Sie, werte 
Leser.

Eine Literaturausgabe mit neu
en Werken der sowjetischen 
Autoren bieten wir Ihnen am Don
nerstag. Mit Ihren neuen Werken 
der Miniprosa macht Sie wieder 
Rosa Pflug vertraut. Wenn ich 
hier meine eigene Meinung sagen 
darf, so imponiert mir sehr, daß 
die Arbeiten der Schriftstellerin 
stets von Herzen kommen. Dassel
be trifft mit Recht auch auf die 
neuen Werke von Andreas Kra
mer zu. So meinen es wir. Und 
Sie, liebe Hörer? Wir, vor allem 
aber die Autoren selbst, sind ge

dige Vervollkommnung und Su
che tm Bereich der Methodik.

Das neue Kollektiv wunde zu 
einem Kollektiv wahrer Gesin
nungsgenossen. Es arbeitete mit 
großer Begeisterung und schöp
ferischem Elan. Hier die Namen 
jener ersten Pädagogen der 
Musikschule: Alexander Schwarz, 
Alexander Knaub, Rudolf Rich
ter, Ella Mayer, Otto Using, Wal
ter Rooth, Woldemar Kratz, He
lene Wlllmann und Rlchand 
Schmidt. Bereits Mitte der 50er 
Jahre hatte sich die Lehranstalt 
als eine der besten ln der gan
zen Republik bewährt, die ihren 
Schülern musikalische Ausbil
dung mit weitreichenden Fach
kenntnissen vermittelte. Mit dem 
Wachstum der Stadt und seiner 
Bevölkerung, ihres Wohlstandes 
und der Kultur fanden sich im
mer mehr Menschen, die ihren 
Kindern eine musikalische Aus
bildung ermöglichen wollten. Die 
Musikschule wurde zu einem 
,,Vorposten" der musikalischen 
Bildung In Zentralkasachstan. 
Die Zeitung ..Moskowskaja Ko- 
tschegarka" schrieb z. B. im Jah
re 1952: Die Einwohner von Ka
raganda nennen Ihre Musikschu

mes Ereignis. Ein Teil der dank der 
Ausstellung erbrachten Mittel, orga
nisiert vom Staatlichen Komitee für 
Kultur, vom Sowjetischen Kinder
fonds „W. I. Lenin", von der schöp
ferischen Vereinigung „Stadt Kitesh" 
und vom Museum, in dem sie veran
staltet ist, soll an die Kasachische 
Abteilung des sowjetischen Kinder
fonds überwiesen werden.

llja Glasunow sagte auf der Pres
sekonferenz: „Sehr wichtig ist für 
mich die Entdeckung neuer Zuschau
er, und wo meine Ausstellung auch 
stattfindet, schätze ich hoch die Mei
nung derjenigen, die sich mit ihr be
kannt machen. Es ist für mich eine 
Genugtuung, daß ich vor Ort die 
reiche Kultur des multinationalen 
Kasachstans kennenlernen kann. Bin 
überzeugt, daß man die Errungen
schaften der Künste verschiedener 
Völker in größerem Maße erlernen 
muß, und ihnen das Beste von dem 
bieten, was die Kultur der Mensch
heit hervorgebracht hat. Ich bemü
he mich, durch meine Bilder stets 
das Gute in den Menschen zu wek- 
ken".

Der Eröffnung der Gemäldeaus
stellung wohnte der Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei Ka
sachstans U. D. Dshanibekow bei.

(KasTAG)

Unsere Bilder: In der Ausstellung; 
am Gemälde „Das ewige Rußland", 
„Die Auferstehung von Lazarus"; 
„Die Enkel Gostomysls"; „Eine 
Straße".

Fotos: Juri Weidmann

spannt auf Ihre Meinungen über 
diese Sendung und warten auf Ih
re Zuschriften an die Adresse:

480013 Alma-Ata
ul. Mira 175
Kasradlo,
Deutsche Redaktion
An diese Adresse richten Sie 

bitte auch Ihre Bestellungen für 
das sonnabendliche Wunschkon
zert. Dieses kommt wie Immer um 
16. Uhr Alma-Ataer Zelt. Wir 
wünschen Ihnen dabei viel Spaß!

Saure Llkjorowa,

Redakteurin 

le einen kleinen Palast der Mu
sikkultur. Hier und In ihren 
vier Zweigstellen erlernten 300 
begabte Kinder von Grubenarbei
tern und Eisenbahnern die An
fänge der Musik."

An der Musikschule wurde ei
ne fünwahr titanische Arbeit ge
leistet: Man veranstaltete zahl
reiche Konzerte der Schüler und 
Lehrer. Treffen mit hervorragen
den Musikanten, die zu Gastspie
len gekommen waren, Vorträge, 
Seminare. Patenkonzerte usw. 
Und diese Mühen wurden hun
dertfach vergolten. In der Schul
aula mangelte es oft an Plätzen 
während der Darbietungen der 
Musikschüler und anderer Mu
sikanten. Die Zuhörer fanden 
manchmal sogar auf der Bühne 
Platz. Das zeugt anschaulich von 
den Leistungen der Schüler 
und dem Unterrlchtsnkveau.

Zu den Absolventen dieser 
Lehranstalt gehören Hunderte 
Fachkräfte, die zur Zelt im Be
reich der Musikpädagogik, der 
Darbietung, der Schaffung von 
Musikwerken sowie der Musik
wissenschaft aktiv tätig sind.

Mittwoch
24. Januar

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.00 
Zeichentrickfilm. 9.05 Maria. Doku
mentarfilm. 9.45 Das Recht auf Ver
gangenheit. Spielfilm. 1. Folge. 10.55 
VIII. Internationales Fernsehfestival 
des Volksschaffens „Raduga". (BRD). 
11.30 Die Prüfung In Geschichte. Do
kumentarfilm. 12.00 Rund um die 
Welf. Filmalmanach. 13.00 Zeit. 13.30 
A. P. Tschechow. „Drei Schwestern". 
Bühnenaufführung. 16.55 Aus der 
Musikschatzkammer. S. Rachmaninow. 
Konzert Nr. 2 für Klavier Und Or
chester. 17.35 Zeichentrickfilm. 17-55 
Sendung für Kinder (mit Unterricht 
in Englisch). 18.55 Werbung. Be
kanntmachungen. Information. 19.00 
Zeit. 19.30 Fortschritt. Information. 
Werbung. 20.00 Zeichentrickfilm. 
20.15 Das Recht auf Vergangenheit. 
Spielfilm. 2. Folge. 21.30 Zeit. 22.00 
Wohnungsbau 2000. 3. Sendung. 
22.10 Die Umgestaltung: Probleme 
und Lösungen. 23.25 Wladimir Wys
sozki. Monolog. 00.25—01.00 Die 
Rekonstruktion. Dokumentarfilm.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Ich will alles 
wissen. Filmmagazin. 9.35 (10.35) 
Naturkunde. 3. Klasse. Das Tannen
wunder. 10.05 Deutsch für Sie. 1. 
Lehrjahr. 11.05 Deutsch für Sie. 2. 
Lehrjahr. 11.35 (12.35) Literatur. J. 
Klasse. M. Gorki. „Kindheit". 12.05 
Auf den Lagerplätzen der Seetiere. 
Populärwissenschaftlicher Film. 
13.05 Konzertfilm „Ich schenke ein 
Lied". 13.35—14.40 Das Brot — ein 
Substantiv. Spielfilm. 2. Folge. 17.30 
Zeichentrickfilm. 18.00 Die Märchen 
des Dorfes Mustejka. Dokumentar
film. 18.10 Konzert der Jazzmusik. 
Das Ensemble „Bumerang". 19.00 
Zeit. 19.30 Konzert des Blasorchesters 
des Bolchoi Theaters. 19.45 Das 
Ozonloch. Dokumentrafilm. 20.30 Gu
te Nacht, Kinderl 20.45 Bravo, Ma- 
rial Ober das Schaffen der Verdien
ten Künstlerin der Belorussischen 
SSR M. Guligina. 22.00 Die Himmel
schwalben. Spielfilm. 2. Folge. 23.05 
—00.20 UdSSR-Meisterschaft in Eis
hockey: „Dynamo" (Moskau) —- 
ZSKA.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus
sisch. 12.00 Tagesgeschehen. 12.10 
Die Städte Kasachstans. „Dsheskas- 
gan". Dokumentarfilm. 12.30 Wir 
lernen Kasachisch. 1255 Nesibelli. 
Spielfilm. 14.05 Wie soll die Schule 
werden? 14.45 Samanda bulbuldary. 
17.55 In Russisch. Zeichentrickfilm. 
18.10 Konzert der Jazzmusik. Das En
semble „Bumerang". 19.00 Nachrich
ten. 19.05 Fernsehbrücke „Petropaw- 
lowsk — Weltraum". 19.50 Im Kon- 
zerfsaal des Fernsehstudios. 20.00 
Informationsprogramm „Kasachstan". 
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.00 Alma-Ata. Kurdastar. 22.50 
Korach-Cup in Basketball: SKA (Al
ma-Ata) — „Efes palasa" (Türkei). 
23.30 Filme aus TadsNkistan.

Donnerstag
25.Januar

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.00 
Zeichentrickfilme. 9.25 Das Recht 
auf Vergangenheit. Spielfilm 2. Folge. 
10.40 Wladimir Wyssozki. Monolog. 
11.55 Sendung für Kinder (mit Un
terricht in Englisch). 12.55 Werbung. 
Bekanntmachungen. Information. 13.00 
Zeit. 13.30—1330 Wo ist der Aus
weg? Dokumentarfilm. 16.00 Loma. 
Spielfilm für Kinder. 17.15 Dokumen. 
tarfilme. 17.45 Bei uns im Studio: 
A. Melnikow (Klavier). 18.15 Nicht
nur für Sechzehnjährige... 19.00 Zeit 
19.30 Die Macht für jeden Tag. 20.15 
Minuten der Poesie. 20.20 Ein Le
bensweg von 150 Jahren. Ober die 
Dynastie Sadowski. 21.30 Zelt. 22.00 
Wohnungsbau 2000. 4. Sendung. 
22.10 Musik Im Äther. 01.00—01.35 
Ober die Probleme des Holzflößens 
auf der Wolga.

Zweites Sendeprogramm 9.00 
Morgengymnastik. 9.10 Ich will alles 
wissen. Filmmagazin. 9.35 (10.35) 
Literatur. 8. Klasse. N. A. Nekrasow. 
„Gedanken vor einer Paradetreppe". 
10.05 Spanisch für Sie. 1. Lehrjahr. 
11,05 Spanisch für Sie. 2. Lehrjahr. 
11.35 (12.35) Naturkunde. 2. Klasse. 
Winter Im Wald. 1135 Die Kunst, 
glücklich zu sein. Populärwissen
schaftlicher Film. 12.05 Integration: 
Initiative, Unternehmungslust, Ge
winn. 12.55 Rhythmische Gymnastik.

Die sowjetdeutschen Pädago
gen haben sich darum beson
ders verdient gemacht. Sie wa
ren echte Patrioten voller Opti
mismus, Schaffenskraft und Ener
gie. Eben sie haben es vermocht, 
hier in Jener Zeit ein Kultur
milieu In dem Maße zu schaf
fen, wie es eben die Umstän
de und ihre Lebensbedingungen 
am Verbannungsort ihnen ge
statteten. Sie boten all ihre 
Kräfte auf, um allen, die sich 
von Musik hingezogen fühlten, 
die Möglichkeit zu geben, an sie 
herangeführt zu wenden. Trotz al
les Tragischen, das sie ausstehen 
mußten, und der Mlßhelllgkelten 
widmeten die Sowjetdeutschen 
ihr Talent und Ihre Schaffens
kraft restlos der Entwicklung 
der Musikkultur In Kasachstan 
und leisteten somit einen gewich
tigen Beitrag zur Ausbildung be
ruflicher Musikkader.

Zur Zelt besteht im Lande 
und auch in unserer Republik 
großes Interesse für die Er
forschung der Musikkultur der 
Vergangenheit. Leider gibt es in 
der Geschichte der Musikkunst 
unseres Landes, besonders Im 
letzten Jahrhundert nicht wenig 
Lücken. Halbvergessen und 
nicht erforscht ist auch die Mu
sikkultur der Sowjetdeutschen. 
Der Vergessenheit sind auch das 
Schaffen und die Pädagogik der

13.25—14.40 Das Brot — ein Sub 
stantiv. Spielfilm. 3. Folge. 17.30 
Zeichentrickfilm. 17.40 Tanzpro
gramm aus Indien. 18.05 Sendung des 
Baschkirischen Fernsehstudios. 19.00 
Zeit. 19.30 Im Flug des Lebens. 
W. Wyssozki in der ASSR der Tsche
tschenen und Inguschen. 20.30 Gute 
Nacht, Kinderl 20.45 Rhythmische 
Gymnastik. 21.15 Noch einmal von 
der Liebe. Konzert. 22.00 Winter im 
Paradies. Spielfilm. 01.00—0130 Ko
rach-Cup in Basketball. Männer.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus
sisch. 12.00 Tagesgeschehen. 12.10 
Zeichentrickfilm. 12.20 Birshans Lie. 
der. Konzertfilm. 12.40 Im Folge
schritt. Spielfilm. 14.10 Konzert des 
Ensembles „Arman". 1735 In Kasa
chisch. 20.20 In Russisch. Informa
tionsprogramm „Kasachstan". 20.40 
Diskussionstribüne: Wie soll die Par
tei werden?" 21.10 Die Natur und 
wir. „Die Verkümmerung". Dokumen
tarfilm. 21.30 Moskau. Zeit. 22.00 Al
ma-Ata. Werbung. 22.05 Wir lernen 
Kasachisch. 22.10 „Semipalafinks — 
Nevada". Wohltätigkeitskonz e r t.

Freitag
26. Januar

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Zeichentrickfilme. 9.35 Ein Lebens
weg von 150 Jahren. Ober die Dyna
stie Sadowski. 10.45 Die Jahreszei
ten. Januar. 11.45 Nicht nur für Sech
zehnjährige... 12.30 Selbstbildnis, 
mit anderen Augen gesehen. 13.00 
Zeit. 13.30—14.20 Konzert des Aka
demischen Volkstanzensembles der 
Georgischen SSR. 15.45 Sendung zum 
Tag Australiens. 16.45 Wissenswer
tes über Kleintiere. 17.15 Das weiße 
Rentier. Jakutisches Märchen. 17.40 
Filmprogramm zum Nationalfeiertag 
Indiens*. 18.40 Poesie. L. Lawlinski. 
1835 Werbung. Bekanntmachungen. 
Information. 19.00 Zeit. 19.30 Für un
fallfreien Straßenverkehr. 20.00 Zei
chentrickfilm für Erwachsene. 20.05 
Ruf. Spielfilm. 21.30 Zeit. 22.00 Ak
tuelles Interview. 22.10 Es war... 
22.20 Das Schicksal einer Neuerung. 
22.35 Rundblick. 00.05—01.05 Kon
zertfilm.

Zweites Sendeprogramm 9.00 
Morgengymnastik. 9.10 Ich will alles 
wissen. Filmmagazin. 9.35 (10.35) 
Musik. 7. Klasse. M. I. Glinka. Wal
zer-Phantasie. 10.05 Englisch für Sie. 
1. Lehrjahr. 11.05 Englisch für Sie. 2. 
Lehrjahr. 11.35 (12.35) Unsere Um
welt. 1. Klasse. Moskau — die Haupt
stadt der UdSSR. 11.55 Stunde der 
Tapferkeit. Populärwissenschaftli
cher Film. 12.05 Die Hausakademie. 
1235 „Lebedew", „Allein“. Doku
mentarfilme. 1335—14.50 Das Brot 
— ein Substantiv. Spielfilm. 4. Folge. 
17.30 Zeichentrickfilme. 18.00 Sen. 
düng des Fernsehstudios Leningrad. 
19.00 Zeit. 19.30 Die Arena. 20.30 
Gute Nacht, Kinderl 20.45 Ich werde 
zurückkehren. Dokumentarfilm über 
das Schicksal des Malers N. Guscht
schin. 21.25 Konzert des Ensembles 
russischer Volksinstrumente „Orna
ment". 22.00 Die Quadratur des Krei
se». Publizistisches Programm zu 
Fragen zwischennationaler Beziehun
gen. Dazwischen (23.00) — Sport 
für alle. 24.00 Der Irrsinnige aus Co- 
lenjo. Spielfilm. (Italien).

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus
sisch. 12.00 Tagesgeschehen. 12.10 
Chalimats Schicksal. Dokumentarfilm. 
12.30 Wie man berühmt wird. Musik
komödie. 13.35 Fernsehanonce. 13.40 
Zeichentrickfilm. 13.55 Fernsehwis
senstruhe. 14.25 Konzert der Kinder- 
Musikkollektive. 17.55 In Russisch. 
Pädagogisches Praktikum. 18.35 Zei
chentrickfilm. 18.50 Nachrichten. 1835
Das Gemälde. Dokumentarfilm über 
den Maler I. Glasunow. 19.20 Film
konzert für Anhänger der indischen 
Filmkunst. 20.00 Informationspro
gramm „Kasachstan". 20.20 In Kasa
chisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.00 Die 
Quadratur des Kreises. Dazwischen 
(23.00) —- Sport für alle.

Sonnabend
27. Januar

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Die Hausakademie. 9.35 Wladimir 
Jefimow singt russische Volkslieder. 
930 Unser Garten. 10.20 Mensch. 
Erde. Weltall. 11.20 Konzert des 
Männerchors der Firma „Beyer" aus 
Leverkusen (BRD). 1130 Aus der 
Tierwelt. 1230 Spielfilm. 15.35 Han- 
detsnachrichten. 16.05 Das Spektrum. 

sowjetdeutschen Musikanten In 
Kasachstan, darunter auch in 
Karaganda anhelmgefallen.

Es ist notwendig, das Anden
ken an sie wiederentstehen zu 
lassen und eine wahrheitsgetreue 
Geschichte Ihrer musikpädagogi
schen Tätigkeit in der Fülle nie
dere usch reiben, die Ihr gebührt.

Man muß mit einer schwieri
gen, doch sehr notwendigen Ar
beit zum Sammeln, Erforschen 
und zur Veröffentlichung von .Ma
terialien zur Geschichte der ri)- 
wjetdeutschen Musiker beginnen. 
Im Buch „Die Musikinstrumente 
Mittelasiens" von T. Wysgo 
heißt es u.a. sehr richtig, daß 
die Erkenntnis der Vergangen
heit das Kriterium der geistigen 
Entwicklung der Gesellschaft sei 
und daß es helfe, die Gegenwart 
zu erfassen. Die Wissenschaft 
über die Vergangenheit der 
Menschheit bereichert das Ge
schichtswissen der heute leben
den Generationen, Ihre sozialen 
und geistigen Erfahrungen und 
verhilft zugleich zur Lösung der 
Gegenwartsaufgaben der Ideolo
gischen, patriotischen und inter
nationalistischen Erziehung.

Guldana SHOLYMBETOWA.
Dozentin am Staatlichen 
Konservatorium ..Kurmanga
sy" AlmajAta

16.35 Zeichentrickfilme. 1630 Ge
spräche über die Rolle der Partei. 
17.50 VIII. Internationales Fernsehfe
stival des Volksschaffens „Raduga" 
(Indien). 18.15 Internationale» Pano
rama. 19.00 Der Streif in Lukaschy. 
Spielfilm. 20.30 Familienwissenstofo. 
-21.30 Zeit. 22.00 Fernsehprogramm

vorschau. 22.05 Spiel, Harmonika! 23.40
—01.45 Vor und nach Mitternacht.

Zweites Sendeprogramm. 8.30 
Morgengymnastik. 8.45 Konzert der 
Musikfolklore aus Turkmenien. 9.15 
„Daß der Schmiedeherd nicht er
lischt", „Wer zeichnet ein Pferd?" 
Dokumentarfilme. 10.00 Ein Rück
schuß. Spielfilm, 11.30 Fortschritt. In
formation. Werbung. 12.00 Pädago
gik für alle. 13.00 Krise der Kultur. 
Wo ist aber der Ausweg?" 14.30 
Russische Sprache. 15.00 Im Äther — 
Sowjefrußland. 17.30 Jurmala 90. 
18.40 Zeichentrickfilm. 19.00 Zeit. 
19.30 W. Kikta. Fresken der Sofia 
von Kiew. 20.10 Poesie. W. Mamo
now. 20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.45 
„Die Abweichung", „Ein Toast, oder 
Monolog eines Journalisten". Doku
mentarfilme. 21.25 Abend der ' Sl- 
musik in Polozk. 21.50 Zeichei. -ck- 
film für Erwachsene. 22.00 A. Gawri- 
lin. „Anjufa". Ballettfilm. 23.40 Mu
sik und Mode. 24.00—01.00 Die Kö
nigin der Tankstelle. Filmkomödie.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus
sisch. 9.00 Zeichentrickfilme. 9.30 
Konzert des Folkloreensembles „Ga- 
syrlar pernesi". 10.10 Stafette. 10.40 
Die Mär von Sijawusch. Spielfilm. 2. 
Folge. 12.15 Der Schlüssel zum Er
folg 13.00 Shylkyn shafyr Akkoldin... 
13.15 Sendung über das Dunganische 
Nationalzentrum. 14.00 Begegnun
gen für Sie. Bei uns zu Gast L. Timo
fejewa. 14.45 In Kasachisch. 20.00 In 
Russisch. Informationsprogramm „Ka- 
sachstan". 20.20 Internationales Fe
stival „Altyn alma". 21.30 MoskaVl 
Zeit. 22.00 Alma-Ata. Im FolgeschrifK 
Spielfilm. 23.25 Durch Kasachstan. 
Dokumentarfilm.

Sonntag
28. Januar

Moskau. 8.30 Sport für alle J.45 
Rhythmische Gymnastik. 9.15 Sport- 
lofto-Ziehung. 9.30 Von Morgen an. 
Sendung für Kinder. 10.30 Im Dien
ste des Vaterlands. 11.30 Unterhal
tungsprogramm. 12.00 Klub der Rei
senden. 13.00 Musikkiosk. 13.30 
Spielfilm. 1535 Gesundheit. 16.40 
Sendung fürs Dorf. 1735 Kinder-In
formationsprogramm „Marathonlauf 
15". 19.10 Konzert des Bajanspieler- 
Quintetts. 19.30 Zeichentrickfilm. 
19.45 Wenn ich zurückkehre. Doku
mentarfilm. 20.15 Freier Fall. Spiel
film. 21.30 7 Tage. 22.30 Gedanken 
vom Ewigen. 22.45—23.40 Alle Sin
fonien Tschaikowskis. Sinfonie Nr. 2.

Zweites Sendeprogramm. 8.30 
Morgengymnastik. 8.45 Konzert des 
Orchesters der Sinfonie- und Estrade
musik unter Leitung A. Michailows. 
9.15 Mein ewiges Licht. 9.50 Walen
tin und Walentina. Spielfilm. 11.20 
„Das Land unserer Sorgen". Doku

mentarfilme: „Die Oberschwemmungs- 
zone", „Die salzigen Tränen Turans". 
12.00 Klub der Reisenden. 13.00 Im 
Äther — 01. Filme über Brandschutz. 
13.25 F. Pulenk. „Obad". Konzert 
für Klavier und 18 Instrumente. 1330 
Rayonalltag im Zeitlager der Pere
stroika. 14.20 Konzert des Sinfonie
orchesters des Gosteleradio Arme
niens. 15.00 Im Äther — Sowjefruß
land. 1730 Der Planet. Internationa
les Programm. 18.30 Zeichentrickfilm. 
19.10 Dokumentarfilm. 19.30 Konzert 
des Volkskünstlers der UdSSR A. Dni- 
schew und des Akademischen Or
chesters russischer Volksinstrumenfe. 
20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.45 In
ternationaler Wettkampf in Athletik. 
21.30 7 Tage. 22.30 Diese gefährli
che Tür zum Balkon. Spielfilm. 2335 
—0035 „Die Welt, in der wir leben". 
Filme des Regisseurs W. Winogra
dow. „Meine Zeitgenossen".

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus
sisch. 9.00 A. Tabyldijew. „Arman
dastar". Bühnenaufführung. 10.00 Gu
te Laune. Konzert. 10.25 Im Kinder
filmsaal „Das goldene Schlüsselein". 
11.40 „Positiv". Begegnung mit W. 
Butussow (Gruppe „Nautilus-Pampi- 
lius". 12.10 „Kasachtelefilm" stellt 
vor. 12.30 Sport aktuell. 13.00 Sen
dung für die Familie. 14.00 Serpin. 
14.30 Auf dem Großen Seidenweg. 
15.25 Werbung. 15.55 Die Filmkunst: 
Für und wider. 17.55 Seid gesund! 
18.10 Guten Abend! 19.00 Informa
tionsprogramm „Kasachstan". 19.25 
In Kasachisch. 21.30 Moskau. 7 Tage. 
22.30 Alma-Ata. Arai. 2330 Wetterbe
richt, Sendeprogramm.
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